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Tula - Prozeß .
Prcßburg , 19 . September . Am Tuka - Proze

befaßte sich heute der Verteidiger Dr . Gall

mit der strafrech . lichen Seite des Prozesses . Er

setzte sich mit de»l Zeugenaussagen . auseinander
und (teilte namentlich das ganze Spionagebüro
in Wien ajst eine Erfindung hin , die in einem

Losoncer Kaffeehaus ausgeheckt worden sei. Die

ganze Anklage sei nur auf die Aussagen Belanlkh »
aufgebaut , der ganz unzuverlässig sei. Auf . seine
Aussagen könne man nach allem , ivaS der Prozeß
ergeben habe , keine ernste Anklage mehr
basieren .

Alle sind Hochverräter !
Von Wilhelm Nießner .

Sieben Wochen dauert bereits der Prozeß
Tuka , aber daS Interesse der politischen Welt
für ihn ist in all dieser Zeit nicht erlahmt , viel¬
mehr. gesteigert worden , denn einen solchen
ehrreichcn Anschauungsunterricht über , unsere

innerpolitischcn Verhältnisse hat man noch nie
erlebt . Welche Chancen der Angeklagte hat , ob
er vom Gerichte für schuldig oder unschuldig be -
mndcn werden wird , das ist sicher nicht ohne
Bedeutung , nicht für den nm seine Freiheit und
E x i st e n z . r i n g e n d e n Angeklagten
und nicht für das A n s c h e n der
Rechtspflege , aber weit wichtiger noch sind die
politischen Pikanterien , die der Oeffentlichkeit
während der Verhandlung serviert wurden und
ist die Tatsache des Prozesses selbst . Wie immer
er ausgcht , eines ist bereits hcuh gewiß : er
bedeutet für die tschechoslowakische Staatskunst
ein schweres Debacle , eine unsaf ' barc Blamage
vor dem In - und Auslande . Wenn , wie wohl
noch angenommen werden darf , unter den ver¬
antwortlichen Staatslenkern besinnlichere Män¬
ner sind , die über den von der patriotischen .
Hetzprcssc erzeugten Dunstkreis hinouszublickcn
fähig sind , müsse » ihnen jetzt nach allem , was
in diesem Prozesse zutage getreten ist , die

schwersten Bedenken darüber aufsteigcn , ob es

vernünftig und dem Staate zuträglich war , die¬

sen Prozeß anzustrenge », siebe » Wochen lang
schmutzige Wäsche vor den Augen « der Welt
waschen zu lassen und die Zustände im Staate
in einem Lichte erscheinen zu lasten , das alles

eher als dessen Ruf zu heben geeignet ist .
Vielleicht . wird in ihnen auch die Erkenntnis

reifen , daß cs trotz des Bestandes aller erdenk - ,
lichcn Paragraphen zum Schutze des . Staates
vor Hochverrat und Spionage klug sein wird ,

künftighin niit ihrer Anwendung sparsamer und

vorsichtiger nmzugchen .
Die ausgedienten „ Hochverräter " von

anno dazumal haben sich mit verblüffender
Schnelligkeit nicht nur in eifrige „ Hochver -
rats " - Schnüffler umgetvandelt , sic haben sich
auch die üble Praxis zugclegt , jeden , der nicht
alle jeweilig betriebenen Regicrungsniethode »
guthcißcn will und sich nicht zu gewissen partei¬
amtlich punzicrlcn Staatsaufsassungen bekennt ,

staatsfeindlicher Bestrebungen zu bezichtigen
» nd zu verdächtigen . Diese Praxis ist bereits

bis dahin gediehen , daß sic ein Requisit im

täglichen politischen Kampfe geworden ist und

daß jeder und jede Partei , die etwa die Hand¬
lungsweise eines einzelnen Regierungsweisen
kritisiert , auch wenn diese sich, lute im Falle
Pecha nachträglich als cklaiant unsinnig er¬

weist . staaisverrätcrischcr Gesinnung anzu - ,
schwärzen gesucht wird . Zweifellos wird es so
auch jedem ergehe », der in der Arrangierung
des TukaprozesscS nicht einen Beweis höchster
StaatSraison , sondern ihreS Gegenteiles er¬

kennen wird , aber vielleicht findet sich doch je¬
mand , der sich die Mühe nehmen wird , nach
Beendigung dcS Moustrcprozesses daS politische
Gewinn - und Verlustkonto dieser Veranstal¬
tung zu überprüfen und sich tvenigstens im

stillen Kämmerlein die Wahrheit einzugcstchen .
Sie wird ihm triste genug erscheinen inüsscn .
Denn ob nun Tuka durch daS Urteil des Ge¬

richts in den Kerker wandern wird oder nicht ,
— was wird dabei für die Ehre und das An¬

sehen des Staates gewonnen sein ? Was wird

als Ergebnis für die Konsolidierung der Ver¬

hältnisse in der Slowakei auS,dem Prozesse her -

vorgchcn ? Was wird zur inneren Beruhigung ,
Festigung und Sicherheit aus ihm resultieren ?
Wirkliche Staatsklugheit tvird sich hüten , poli¬
tische Prozesse anzustrengen , denn sie haben sich
noch immer für die Veranstalter mehr als für
die Opfer als mißlich erwiesen . Politische Pro¬

zesse mögen gelegentlich der fanatisierten Gasse
ein gefundenes Fressen sein , für den Staat sind
sic kein Gewinn , denn dem unbefangenen In -
und Ausland erscheinen sie stets als Beweis in¬

nerer Schwäche und Unsicherheit . Der inner¬

lich ' gefestigte , konsolidierte Staat braucht nicht
politische Gesinnungen und Tendenzen zu . be¬

strafen . In England beispielsweise wäre ein

Prozeß wie jener , der seit sieben Wochen vor

Ler selMerMe lldrkal .
Bttkovskys Ernennung ohne

Befrage « der Koalition erfolgt .
Die Klerikale « tqiltond .

Prag , 19 . September . Die Ernennung Bis - !

kovfkYü zum Verteidigungsminister hat die \

ohnedies nicht rosige Lage der Koalition noch wei - '

ter verschlechtert . Heut « stellt sich nämlich heraus , j
daß Ministerpräsident UdrSal vor dieser Er¬

nennung . die übrigens bereits von M ontag ,
'

den 16 . datiert ist , weder seine eigene Partei noch \
die Koalitionsparteien gefragt hat . Die OSmivka !

und selbst das Präsidium der Agrarpartei , das

Dienstag tagte , wurden einfach vor die vollen »
'

bete Tatsache gestellt . Durch dl « Ernennung eines I

vierten agrarisclzen Ministers glallben sich nament¬

lich die tschechischen Klerikalen verkürzt , die nm

zwei Minister haben . DaS klerikale Zentralorgan
erklärte denn auch sofort an der Spitze des

Blattes :

„ Durch diese Ernennung des vierte « politi¬

schen Minister » der republikanische « Partei
wurde »inseitig das Bleichgewicht in der Vertre¬

tung der größten Koalitionspartei ««, wir «s im

Feber ringesllhrt wurde , gestört . Er hertscht lei «

Zweifel darüber , daß dadurch «ine sehr ge¬
spannt « Situation «intritt . I « der Ange¬
legenheit wird verhandelt . "

Diese Verhandlungen haben heut « bereit »

eingesetzt. Sie durften sich jedenfalls in der Rich¬
tung bewegen , daß die Tschechischklerikalen ein

drittes Ministerfauteuil verlangen . Di käme vor

allem der einzige Kachminister in der Regierung ,
Finanzminister Blasak , zur Abdankung : »

Frage , der wegen des Versagens der Steuer¬

reform , die der schlechten Durchführung des Ge¬

setzes zugeschrieben wird , bei den tschechischen Par ,
leien , namentlich den Agrariern , ohnedies nicht
besonder » gut angeschvieben ist . Nur di « National¬

demokraten ; als deren Mann « r gift , verteidigen
ihn mit aller ' Zähigkeit und . drohen mit den

äußersten Konsequenzen . -

Zusammen mit der Tula - Geschichte ergibt
die » eine derartige Belastungsprobe für die

brüchige Koalition , daß unwillkürlich wieder

Neuwahlgerüchte aufflattern . Dem steht aller¬

dings entgegen , daß außer der „ Staalsnotwen -
digkcit " des Budgets vor allem auch noch wenig¬
stens ein Provisorium der Wohnungsvorlage bis

Ende Oktober unter Dach sein muß . Ob sich aber ,
wenn die Koalition zusammenkracht , bei der ge¬

genseitigen Verbitterung der Parteien für ein

vorübergehendes Beamtenkabinett eine Budget¬
mehrheit findet , wäre mehr als fraglich. Anderer¬

seits würden sich aber wohl auch die tschechischen
vtatlonalsozialisten , die letzte Reserve ber Koali¬

tion , Hilten , gerade in einem derartigen Zeit¬
punkt sich in die Regierung loden zu lassen. Es

bürste also den Koalitionspolitikern doch wieder

nichts anderes übrig bleiben , als sich darauf zu

einigen , daß sie sich einige «» werben . Dagegen
verstärken sich die Meinungen , daß unter solchen
Umständen Neuwahlen im Frühjahr
nicht auszuhol ' en sein werden .

Das Präsidiuin des Abgeordnetenhauses hat

heute nachmittags beschlossen , die nächste Parla -
mentSsihung für Mittwoch den 25 . dS. , um 3 Uhr

nachmittags einzuberufen . Für die Tagesordnung
hat sich doch »och ein Vertrag mit Ungarn über

die Regelung der Verpflichtungen in alten Kronen
und ein Handelsvertrag mit Persien gesunden .
An dritter Stelle tauchen wieder bie berüchtigten
Einfuhr scheine auf , gegen die sich, die

Opposition jedenfalls mir gesteigerter Energie zur

Wehr setzen wird . Das Budget soll Donnerstag ,
spätestens Freitag , aufgelegt werden .

*

SldesMung Sltfobltys .
TopolLianky , 19 . September . Der . Minister

für Nationalverteidigung Dr . ViSkovsky hat
heute vormittags in Topolöianky den Cid auf die

Verfassung in die Hände des Präsidenten ab¬

gelegt .

Die Bundesregierung „nicht
WWW

Vien , IS . September. ( AN. ) Die gestern im

Ausland verbreitete « Gerüchte sowie der Artikel

»Letzte Warnung " . im Heimwehrorgan würden

heute im LechnungShofaü » schuß des

N a t i o n a. l r a t e S vom < fözialdeuwkratischen
Abgeordneten Deutsch zur Sprache gebracht,
der an die R e g i e r u n a die Frage richtete , wie

sie sich die weitere Entwicklung vorstelle , was sie
gegenüber den Bürgerkriegdrohungen zu tun ge -

>enke, nm in Oesterreich wieder normale Zu -
tände herbeizuführen , und ob sie gewillt sei,
> um Parlament zu stehen , wie sie eS

geschworen habe , und e S z u schütze n.

„ Wir müssen unü " , sagte Dr . Deutsch , „ auf ¬

raffen und erklären , daß wir alle im Parlament
bie Verantwortung tragen und Erscheinungen ,
die daS Gefüge der Volkswirtschaft zu erschüttern
brohen, nicht tatenlos zusehen können . Wir ver ¬

langen von der Regierung , daß sie klar und

deutlich Stellung nehme . "
Vizekanzler Schumy antwortete in Ver ¬

tretung des verhinderten Bundeskanzlers , betonte

aber dabei ausdrücklich , daß er nur seine Mei ¬

nung als Ressortchef beS Inneren geben könne ,
da zu einer formellett Regierungserklärung eine

vorherige Beratung der Minister notwendig
wäre . Waü den Artikel der Heimwehrzeitung
anlange , ber allerdings eine sehr scharfe Sprache
führe , so sei der Vizekanzler nicht beun -

ruhigt , ba man Wohl über eine Kritik in der

Oeffentlichkeit , wenn sie von einer großen
Bewegung herkomme , nicht hintveggehe »
könne , sich aber von ihr nicht bestimmen
lassen müße , da die Regierung nur

hem Parlament verantwortlich sei.
Der Vizekanzler gab sodann die Bersicheriing

ab, daß er durchaus auf legalem Bo -

den stehe und sich immer von diesem Grundsatz
leiten lasten werde . Er möchte allerdings darauf
Hinweisen , baß

angesichts des Umfanges und der Bedeutung
der Heimwebrbewegung eine Beschleu ¬

nigung nee verfassungsrecht ¬

lichen Arbeiten dis Parlamentes
nStigfei ,

wofür die Regierung durch rascheste Fertigstel ¬

lung der entsprechenden Vorlage Vorsorge getrof ¬

fen habe . ÄaS die Aufmärsche betreff «, so
wolle er aus die Landeshauptleute , unter

deren Kompetenz « in eventuelles Verbot falle,
keinen Einfluß nehmen , sondern es ihrer . Beur ¬

teilung überlasten , ob durch die Aufmärsche die

Ruhe und Ordnung gefährdet werde oder nicht .

Im allgemeinen möchte er gerade von » Stand -

S
unkt der demokratischen Auffassung solchen
öerbeveranstaltungen keine zu großen Schwie ¬

rigkeiten bereiten , allerdings pur . solange Aus ¬

schreitungen nicht zu befürchten fiyo. In dieser

RichtuM habe die Regierung bereits die notwen -

<' bißen Vorkehrungen getroffen .
Ij’:'

• • • •

I; Wien, 19 . September . ( AN. ) Die Mittags - ss . . . . . .

! blätter erfahren vom Ballhausplatz , daß die Re- I stand , eingetroffen . Es wird in Bannes Garn !

gierung nach wie vor den Standpunkt vertritt , diei son nehmen .

WrchselseMge BerMenmg gegen Abröstung .
Kerl ! begründet die englischen Borschlüge .

vorzeitigen Ende der Abrüstungsarbeiten vorzu¬
beugen , ergriff L o u d o n baS Wort , um in seiner
Eigenschaft als Präsident des Vorbereitungs¬
ausschusses dessen bisherige Arbeit . zu recht¬
fertigen .

Nach ihn » ergriff in » Flamen Deutschlands
Graf Bernsdorff das Wort . Er erinnerte

daran , daß er schon im Vorbereitenden Ab¬

rüstungsausschuß erklärt habe , die deutsche Regie¬
rung müsse bie Verantwortung für die Beschluste ,
die bie Vorbereitende AbrüstnngSkommissiou ge¬
faßt habe , ablehnen .

Wenn «S so weiter gebe wie bisher , dann

seien , diese Beschlüste nichts anderes , als «in

vertrag auf zehn Jahre zur gegenseitigen
Unterstützung gegen di « Abrüstung .

Wenn jetzt Lord Robert Cecil eine Revision der

Beschlüste der Vorbereitenden Abrüstüngskom -
mifsion verlange , so sei die deutsche Delegation
bereit , diesem Vorschlag zu zu st im men . ES

sei zi » hoffen, daß die Verhandlungen in der

Kommistion zu einen » einstimmigen Beschluß
führten . Werde dieser nicht erzielt , so wist « ec

allerdings nicht , wie das Problem ber Abrüstung
weitergebracht werden könne .

Der italienische Delegierte De MariniS und
der japanische Vertreter Sato schlossen sich ohne
Einschränkung dem französische »» Standpuilkte an .
Die weitere Aussprache würbe auf Freitag vor -

»nittag vertagt .

Lösung der Krise müffe im parlamentarischen
Wege gesucht und gefunden werden . Ein Grund

zur Beunruhigung sei um so tveniger vorhanden ,
als die Regierung di « Machtmittel des Staates ,

Bundesheer , Polizei und Gendarmerie , selbst in

Hände »» habe und jedem Versuche eines Umstur¬
zes , von welcher Seite inzmer er kommen sollte ,
«ntgegentveten wirbt

Roch keine Sntspaunung in Berlin .

Berlin , 19 . Septetnber . ( Eigenbericht . ) Die

Reichsregierung hat heute beschlossen, den » mor¬

gen zusanrmentretenben Aeltestenrat des Reichs¬
tages vorzuschlagen , bas Parlament auf Montag ,
den 30 . September cinzuberufen . Wann die ivci -
tere Parlamentstagung zur Beschlußfassung über

den Aoung - Pla » erfolgen wird , läßt sich noch
nicht überfehen . Das hängt von den » Abschluß der

neuen - Haager Konferenz im Oktober ab , deren

Anfangstermin sich wiederum nach der Dauer der
Arbeiten des Organisationskomitees bestimmt . ES

wird angenommen , daß es November werden

kann , bis die Aoung- Gesehe den » Reichstag unter -

breitet tverden könnet ».

Deswegen soll jetzt in einer kurzen Tagung ,
die schon am 3. Oktober beendet sei»» soll , nur tue

Arbeitslosen - Versicherung erledigt
werden . Ob ea dazu kommt , ist allerbittgs noch
zweifelhaft . In » wesentliche » hängt es davon ab ,
ob erne Verständigung zwischen dem Zentrun » und
der Sozialdemokratie zustande kommt , das die

Sozialdemokratie befriedigen kann . Aber auch
Iven » dos gelingt , so nmß erst die Stellungnahme
der deutschen Volkspartei abgctvartet tverden .
Bisher l)ät ihre Fraktion erklärt , daß sie die

Reichsanstalt für die Arbeitslosenversicherung
nur durch Abbau der Leistungen , nicht aber durch
Beitragserhöhung sanicren wolle . Immerhin ist
eine bestimnrte Wahrscheinlichkeit vorhatsden , daß

nach der Rückkehr der beiden volkswirtschaftlichen
Minister Streseman » und Curt » u s nach
Berlin ' die Bolksvartei sich die Sache noch anders

überlegt . Sollte durch ihre Schuld eine politische
Krise «»»tstehen , so könnte das nicht ohne außen¬
politische Folgen bleiben . Die Unternehmer , dl «

von der Volkspartei vertreten tverden , haben ober

mindestens das gleiche Interesse wie die Arbeiter ,
daß «ttdlich die Regelung der deutschen Repara¬
tionsleistungen durchgeführt werde .

Die auf Freitag aubcraumte Sitzung der so¬
zialdemokratischen Fraktion tvird also noch keine

abgeschlossene Situation vorfinden und voraus¬

sichtlich ihren Vertreter » wettere Vollmachten zur

Erledigung der Arbeitslosenfrage erteilen . Die

endgültige Entscheidung der Fraktion würde dann

vor Beginn des Reichstages an » 30 . September
fällen . ■

Auch die Franzosen marschiere « ak .

Paris , 19 . September . . Wie die Agence Havas
aus Verdun berichtet , ist dort als erstes franzö¬
sisches Regiment , das das Rheinland räumt , ge¬

stern das 27 . Artillerieregitnent , das in Koblenz

Genf , 19 . September . ( Wolfs . ) Im Ab -

rüstungSausschuß der Völkerbundsversamn »lung
begründete heute vormittags Lord Cecil de >»

englischen Entschließungsantrag , durch den der

VorbereitungSäuSschuß für die Abrüstungskon¬
ferenz aufgefordert werden soll , bei der Vervoll¬
ständigung des vorliegenden Entwurfes für die

AbrüstungSkonvension die vier bekannten Grund -

sätze zu berücksichtigen, die die strittigen Haupt ,
punkte deS Abrüstungsproblems betreffe »».

Lord Cecil stellte fest, daß seit 1927 in der

Abrüstungsfrage kein Fortschritt erzielt
worden sei, ja n » an könne sogar von einem Rück¬

schritt sprechen.
Ohne die Herabsetzung de » Kriegsmaterials
der Landstreitkräfte , sei kein Fortschritt zu

erzielen .
Auch hinsichtlich der Beschränkung der Effektiv¬
stärken sei kein befriedigender Fortschritt erreicht .
Hinsichtlich der Äaterialbcschrankuna sei weder

die Forderung der listenmäßigen Beschränkung
noch die der budgetmäßigen Beschränkung beibe¬

halten worden . ES sei fraglich , ob die Bestim -
» nung über die Veröffentlichung der Budgets
allein genüge , die Beschränkung deS Materials

zu gewährleisten . Die Abrüstungskonvention
werde auch »»«vollständig bleiben , wenn sie de »»

Kontrollgedanken nicht berücksichtige.
Nach Lord Cecil , der seine Rede mit einem

tiefgefühlten Appell an die Mächte schloß , einem
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Freitag , 20 . September 1929 .

dem Prcsjburgcr Strafgericht abrollt , vollstän -
big ausgeschlossen , ohne das ; jemand behaupten
könnte , die Sicherheit und der Bestand des bri¬

tischen Staates stunde auf schwächeren Fügen
als jene des tschechoslowakischen StaatslvescnS .
Entweder ist ein Staat im Innern gesund und

lebenskräftig , dann wird jeder , der ihn „ umzu¬

stürzen " sucht , schlimmstenfalls als kurioser

Heiliger und Schwärmer erscheinen , oder der

Staat ist ein Nährboden für „hochverräterische "
Bestrebungen , dann kann weder die flinkste Po¬

lizei , noch die eifrigste Gesinnungsschnüffelei ,
sondern nur Sorge für die Beseitigung der

Hebel , aus denen die Abneigung gegen den

Staat fliesst , die Gesundung herbeiführcn . Ein¬

zelne und auch mehrere Einzelne kann man für

ihre politischen Gesinnungen hinter Kerker¬

maltern düsten lassen , aber Pendrck und Ge¬

fängnis sind keine Heilmittel gegen staatliche
und politische Krnnkheitserschcinungen .

Mer im Auslande die Verhandlungen des

Prozesses verfolgt hat , dem must sich als stärk¬

ster Eindruck dieser aufdrängen : in der Tsche¬
choslowakischen Republik wimmelt cs geradezu

von Staatsfcinden und Hochverrätern ! Vor

den GcrichtSschranken steht allerdings nur die¬

ser eine Tuka , aber steht er dort lvirklich nur

allein ? War nicht das . wesien er . angeklagt ist,
noch vor kurzem auch Programm und Ziel der

gesamten Partei , der Tuka angehörte ? Gegen¬
wärtig steht die slowakische Volkspartei in den

Reihen der Bürgerblockmchrhcit und bekennt

sich aus taktischen Erwägungen zürn Prager
Zentralismus , doch wer kann bei der Wandel¬

barkeit der slowakischen Politik annehmcn , das ;

dieser Wandlung zur Regierungsfrommheit ab¬

solute Haltbarkeit zukommt ? Der Prozeß hat

der Umwelt offenbart , wie es in Wirklichkeit
nm das vernreintlich innige Bruderverhältnis
zwischen Slowaken und Tschechen in der Slo -

rvakci stand und trotz der Einkehr der Hlinka -

leute in die Rcgierungslaube noch immer steht.
Was an dem Bilde dieses gärenden Hexen¬

kessels , als der die Slowakei dem Betrachter der

Prozeßvorgänge erscheinen must , noch gefehlt
hat , daS hat der Staatsanlvalt in seiner An¬

klagerede mit großzügigen Pinselstrichen nach -

zuholen gesucht. Einleitend hat er , der wohl

gut weist , was man in Prag gerne hört , bestrit¬
ten , daß der Prozcst ein politischer ist , aber

dann hat er stundenlang , wie nur irgendein
politischer Wald - und Wiesenredner alle poli¬

tischen Register aufgezogen und die altbewähr¬
testen Versammlungsschlager aus patriotischen
Versammlungen aufmarschieren lassen . Nach sei¬
ner Darstellung war die Slowakei ein einziger
Ncvolutionsherd und ist es heute noch , der

Staat war und ist in höchster Gefahr , aus der

er sich nur durch masienhaftes Einsperren der

in allen Ecken und Enden nistenden Hochver¬
räter , Spione , Saboteure und Staatsfeinde er¬

retten kann . Hochverräter ist nach ihm nicht nur

Tuka , zur selben Sorte gehört folgerichtig auch

die gesamte siowakische Volkspartei , da Tuka

doch im Auftrage ihrer leitenden Personen ge¬

handelt hat , gehören auch all die tausende Mit¬

glieder der „ Rodobrana " . Das genügte dem

staatsanwaltschaftlichen Staatsretter aber noch

immer nicht , er entdeckte auch , dast es eine weit¬

verzweigte deu ' tsche Spion agetätig -
k c i t gibt , die u. a. unter dem Deckmantel dcS

— Deutschen Kulturverbandcs ( ! )

arbeitet . Ringsum also , ganz genau wie es

die nationalistische Radaujvurnalistik immer

behauptet , lauter Spione , Hochverräter und

StaatSfeinde ! WaS bleibt denn , so must man

fragen , nach dieser nicht mehr neuen Gcsin -
nungsdcklaration der nichttschechischen Staats¬

bürger an StaatSfrennden noch übrig ? Nur die

tschechischen Staatsbürger ? Nicht einmal diese ,
denn erstens sind die Komninnistcn abzurech¬

nen und dann beschuldigen sich doch auch die

tschechischen politischen Parteien gegenseitig mit

besonderer Vorliebe wankelmütiger , verlogener

und geheuchelter Staatstreue .
Der Tnkaprozest wird , welches Ende er

auch nehmen mag , weittragende politische Kon -

scgucnzen haben . ES ist immer gefährlich , po -

Mische und nationale Märtyrer zu erzeugen .

Tuka wird in jedem Falle einem Ärostteil sei¬

nes Volkes , das sich durch den Prager Zentra -

liÄnuö, durch die Mager RegierungSmethoden
und die tschcMPiöWolonisterungstätigkcit im

Lands bedrj ^Wrtnd schwer benachteiligt fühlt ,
alS solcher crWeincn . Ob dies der Gewinnung
des llotvakUchvl . Volkes für bet « tschechoslowaki¬
schen StaLWMnken förderlich sein wird ,

kann keineMMMfichtigen eine schwer zu beant¬

wortende FnMiain ! . ' Die Verantwortung wird

auf jene falleiniMe ' monatelang nicht müde

wurden , nach dem Eingreifen der Staatsge »
walt zu rufen , weil sie sich von der Vernichtung
eines Gegners politischen Vorteil versprachen ,
mit dem cS , nebenbei bemerkt , Essig sein wird .

Das ; bei dieser Gelegenheit ein sehr wesentlicher
Teil der Staatsbürger vor aller Welt zu Hoch¬
verrätern und Spionen gestempelt werden

konnte , ist auch nicht cttvas , wofür die ewigen
Hochverratsschnüffler die Verantwortung ab¬

lehnen können !

Weg mit dem Sonntag !
„Ununterbrochene Produktion " in der Sowjetunion .

Bon S . Schwarz .

Das Jahr hat rund 300 Arbeitstage ; in

den übrigen Tagen stehen die meisten Betriebe

still . An der Sowjetunion will man deut jetzt
ein Ende bereiten . Die Sowjctregierung hat
soeben ein Dekret erlasien , das „ einen plan »
mastigen und konsequente » Ucbcrgang der Be¬

triebe zur »»unterbrochenen Produktion " an¬

ordnet . Nur an fünf „ revolutionären Feier¬
tagen " int Jahre sollen Die Betriebe stillstchcn .
Der Gedanke der s o r t l a u f e n d c n Ar¬

beitswoche tauchte im Sonnncr dieses Jah¬
res auf >lnd bat sich in den führenden russischen
Wirtschaftskreiscu sehr bald grohe Sympathien
verschafft . Die Belegschaften sollen in Grup¬
pen cingcteilt werden , die abwechselnd
feiern , wobei jede Gruppe nach je 6 oder

nach je 5 Arbeitstagen einen arbeitsfreien Tag
haben soll . Das Dekret vermeidet cS, eine kon¬

krete Form der ununterbrochenen Produktion
vorzuschrcibcn und bcstinnnt lediglich , dast sich
beint Ucbcrgang zn der unuktterbrochenen Pro¬

duktion die Gesamtzahl der arbeitsfreien Tage
für jeden Arbeiter und Angestellten tticht der »

ringcrn und die Gesanttzahl der Arbeitsstunden
im Jahre nicht erhöht werden darf . Diese letzte
Bestimmung hängt Wohl damit zusammen , dast
mit der Einführung der ununterbrochenen Pro¬
duktion der heutige um zwei Stunden

verkürzte Arbeitstag am Borabend der

Sonn - « nd Feiertag « nicht mehr erhalten

bleiben kann . Es müllen daher Wege gefun¬
den werden , den Arbeitern diesen Verlust zu

„ kompensieren " , sei eS durch Gewährung je eines

zusätzlichen ( und zu entlohnenden ?) arbeitsfreien
TageS monatlich , sei es durch die Verlängerung
dcS jährlichen Erholungsurlaubs .

Die Sowjetprcsse kann tticht umhin , zuzu¬

geben , dast die Einführung der ununterbrochenen
Produktion einen „ Bruch der gewohnten
Lebensweise " für die Arbeiterschaft be¬

deutet , sucht die Dinge jedoch so darzustellen , alS

ob die Abschaffung der Gemeinsamkeit der Ar -

bcitSruhe für die Arbeiterschaft lediglich die Be¬

deutung hatte , dah der Sonntag abgcschasft und

dadurch die „religiösen Vorurteile " der Arbeiter

verletzt würden .

Der versuch , di « Einführung der unun¬

terbrochenen Produktion mit antireligiösen
Argumenten z « begründen , soll jedoch nur «ine

Kulisse schaffen, um die unvermeidliche
schmerzlich« Erschütterung der gesamten Le¬

bensweise der Arbeiterschaft zu verschleiern .
Selbst in den Ländern mit einer wesentlich

höhere » materiellen Kultur , insbesondere mit

unvergleichlich bcsicrcn Wohnverhältnissen als
in der Sowjetunion würde die Abschaffung der

Gemeinsamkeit der Arbeitsrnhe einen schweren
Schlag für die Arbeiterschaft bedeuten . Um wie¬
viel mehr in den Elendsverhältnisie » der russi -
skhen Städte und Industriezentren ! Erst recht
wird die nene ' A rbei tSweise in den

Arbeiterfamilien schmerzlich emp -
f n u d e n, wo zwei und mehr Familienmitglie¬
der zur Arbeit gehe » müsien — eine in der So¬

wjetunion weitverbreitete Erscheinung —, die
dann nur ausnahmsweise gemeinsame Ruhetage
habe » können . Man denke auch an Familien ,
in denen die Kinder zur Schule gehen und den

Tag schulfrei haben , an dem die Elter » arbeiten

müssen. Jeder Arbeiter und Angestellte kann die
Kette dieser Argumente selbst fortzusetzen . Man

braucht sich nur in das wenig bencioenSwerte

Schicksal der Eisenbahner , Straßenbahner , Gast -
wirtöaugestellten und anderer Prolctarierschich -
ten zu versehen , die heute schon keine feste Sonn¬

tagsruhe haben , um sich die Situation klar vor -

zu stellen .

In welchem Mähe sich die Reform wirt¬

schaftlich bewähren wird , mag bei der wenig
ernsten Vorbereitung dieser tiefgreifenden Um¬

stellung der Produktion zweifelhaft erscheinen :
wenn auch die unmittelbare quantitative
Steigerung der Produktion in den meiste » Fäl¬
len gesickert ist , so wird doch ein weiteres Sin¬
ken der Waren q u a l i t ä t , die sich in der Hast
der Produktion des letzten JahrcS ohnehin kata¬

strophal verschlechtert hat , und ein gesteigerter
Raubbau an der maschinellen AuSrüstnng der

Betriebe zu befürchten sein. Unter diesen Umstän¬
de » müsien die ungünstigen sozialpolitischen Fol¬
gen der Reform besonders deutlich in Erschei -
uung treten .

Ein abschreckendes Beispiel zeigt in dieser

Hinsicht daS Leningrader Baugewerbe . Die
staatlichen Baugewerbebetriebe Leningrads zähl¬
te » zu den ersten , die im Juni d. I . — in der

Atmosphäre der amtlichen Begeisterung für die

ununterbrochene Produktion — zu der neuen

Arbeitsweise überaegangen sind. Kaum zu » '
Monate sind verstrichen , und schon ist in Leun

grad eine wahre j
sozialpolitische Katastrophe

zu verzeichnen . Lallen wir den Leningrader •!' •<

richterstatter dcS „ Trud " darüber erzählen :

„ Dee versuch , Mc ununterbrochene Arbeit » ,
Woche tm Baugewerbe durchzufahren , ist nicht
gelungen . Nachdem «S de « ÄrwerkschaftSorgani -
sationen gelungen war , den Widerstand
eine » bedeutenden Teiles der Sai -
tonarbctter zu überwinden (alfo hat es einen
Widerstand gegeben ! — S. S. ) , « nd sic sich schlich -
lich bercttfanden , die ununterbrochen « Arbeit « ,
woche elnr ' isllhren , muht « doch sehr bald auf Zie¬
sen Plan verzichtet werd « » . Di « Arbeit im Bau¬
gewerbe drangt , und Arbeitskräfte fehlten . Der
Arbeitsnachweis konnte de « Anforderungen der
Bauunternehmungen nicht gerecht werde « . Di «
Durchführung der Bauarbeite « blieb hinter den

festgesetzten Arbeitsplänen zurück . Die Leitung
der Bauunternehmungen entschloß sich, statt der
organisierten ununterbrochenen Arbeitswoche den
zehnstündigen Arbeitstag «inzufvhrcn
und an Sonn - und Feiertagen mit voller

Belegschaft bei Ueberstundenbezahlung arbei¬
ten zu las fett . Der Mangel an Arbeitskräf¬
ten im Baugewerbe hat die ununterbrochene
Arbeitswoche zum Scheitern gebracht " ( „ Trud "
vom 22. August ) .

Zweifellos ist der große wirtschaftliche Mlß >
erfolg des Leningrader Experimentes eine Ans -

nahmccrschcinung . Im allgemeinen dürften die

wirtschaftlichen Folgewirkungen der neuen Ar¬

beitsorganisation weniger verheerend seilt . Kenn¬

zeichnend aber ist die Leichtigkeit , mit der man

sich in Leningrao entschlossen hat , den entstan¬
denen Schaden auf Ko st en der sozialpo¬
litischen Errungenschaften der Arbei¬
ter wettznmachen . Für daS EhaoS , daS die Lei¬
ter der Leningrader Bauunternehmungen ge¬
schaffen haben , müsien die Arbeiter büßen : sie
müssen auf den wöchentlichen Ruhetag verzichten
und volle sieben Tage in der Woche — dazu noch
zehn Stunden täglich — arbeiten , d. h.

siebzig Stunden in der Woche statt der im

Arbeitsgesetzbuch festgesetzten 46 Stunden !

Die neue Reform droht zu einer schweren
Heimsuchung für die russischen Arbeitcrmasicn zn
werden . Um die unerfreulichen Perspektiven et¬
was zn verwischen , bemüht sich die Sowjetprcsse
und vor allem die Presie der Sowjetgewerkschaf -
ten , die günstigeren Aussichten dcS ArbeitSmark -
tcS bei ununterbrochener Produktion in beson¬
ders roten Farben zu schildern , da ja die Ein¬

führung der kontinuierlichen Arbcitslvoche die

Neueinstcllung von Hunderttausenden von Ar¬
beitern notwendig machen und damit eine Linde¬

rung der Erwerbslosigkeit ermöglichen müsie .
Doch in den Dunkelkammern der Wirtschaftsbe¬
hörden reifen schon neue Pläne der „ B c r d i ch -

tttug des Arbeitstages " und der „ Ver¬
dichtung der A r b e i t L l e i st n n g" im

Zusammenhang mit der Einführung der fort¬
laufenden Arbeitswoche , und cs werden bereits
Maßnahmen ergriffen , die die Zahl der neuein -
zustellcnden Arbeiter auf das Mindestmaß redu¬
zieren sollen . Der Sondcrbevollmächtigtc deS
Obersten BollSwirtschaftSrateS für die Einfüh¬
rung der ununterbrochenen Produktion , Sabso -
witsch , hat bereits die entsprechende Parole aus¬
gegeben :

„ Der Ucbcrgang zum fortlaufenden ArbeitS -
jahr muß verbunden werden mit einer im Ver¬
hältnis minimalen Einbeziehung neu¬
er Arbeiter in die Produktion , mit der größt -
möglichen Verbesserung des ProduktionSrcgimcS
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Dor Ritas Tür versammelte sich eine An¬

zahl der ärmeren Hausbewohner , elende Ge¬

schöpfe , die gewöhnlich Hunger hatten , aber

trotzdem sah keiner von ihnen niedergedrückt
aus . Die gutherzige Mulattin sorgte dafür , daß
jeder einen Bisien von ihrem Tisch und einen

Schluck zu trinken bekam .

Jetzt erschien der alte Liborio , dellen Ver¬

hältnisse dem ganzen Hause ein Rätsel waren .

Er hatte keine Küche und ging , wenn es regnete ,
nicht auS seiner Kammer . Der alte Liborio war

wirklich ein Typ für sich. Er hanste im klein¬

sten und dunkelsten Winkel im billigsten Teil der

Siedlung , humpelte herum und sammelte alles

auf , >vas er auf der Erde fand . Er jammerte
über seine Armut und machte die Hand auf wie

ein Bettler — erbat von diesem Nachbar ein

Stückchen Brot , von jenem einen Happen Fleisch ,
von einem Dritten einen alten Lumpen . Ewig
suchte er Zigarrenstummel , die er in seiner
Pfeife rauchte — einer Pfeife , die der alte Ha »

. lunkc einem blinden Mann gestohlen hatte . Es

ging das Gerücht , Liborio hätte einen Haufen
Gelo beiseite geschafft , aber das leugnete er
unter Jammergeschrei und schwor , daß er im

tiefsten Elend lebe .

Der Hnngerdämon schien an ihm zu zehren ,
und er kroch umher wie ein ausgemergclter ,
heimatloser Hund . Die Mütter rieten ihren
Kindern , sich vor ihm in acht zu nehmen , denn
er hatte die Gewohnheit , um die Kleinen herum »
zuscharwenzcln und sich iit ihre Spiele einzu¬
drängen , um ihr Vertrauen zu gewinnen und
ein Stückche »! ihrer Marmeladenbrote oder
Kuchenkrümel zu erhaschen.

Rita sagte ihm , er dürfe unter der Bedin¬

gung , daß et sich nicht vollstopfe und in ihrer
Wohnung Platze , hineinkommen und essen.

Darauf machte er sich eilig , ans Werk " und

starrte nach rechts und links , wie ein Hund , der

einen Knochen bewacht . Er schlang das Essen
herunter , ohiie cs zu kauen , und »ahnt seine
Finger zii Hilfe , wenn sein Schluckapparat allein

nicht dantit fertig wurde ; oder er behielt cs in

den Backcntaschen , wenn er Angst hatte , er be¬

käme den Bisien nicht herunter .
Die Zuschauer packte fast das Entsetzen ,

wenn sie mitansahen , wie er stopfte und wie

alles , sein eigenes Gesicht inbegriffen , in seinem
Schlund zu verschwinden drohte . Die lange
Rase zitterte über dem Abgrund und schien jeden
Augenblick untertauchen zu wollen , die runzligen
Wangen , die wäßrigen Augen , die abstehenden
Ohren nnd der kahle , glanzende Schädel , alles

schien sein Schicksal voller Fassung zu erwarten .

Firma schlug vor , ihn betrunken zu machen,
itm zu sehen , wie er sich dann benähme . Alexan¬
dre und seine Frau waren dagegeii , lachten aber

wie alle übrigen , obgleich ihnen unbehaglich zu¬
mute war . Sie tvaren geradezu fasziniert von

dem Anblick dieses alten bröckligen Stuck Mensch,
dieses gebückten Skeletfs , das in einem trockenen

Hautsack steckte und ohne Unterlaß den Berg von

Essen , den man ihm vorgesetzt hatte , hinunter¬
schlang , als wolle er für die andere Welt Vor¬

rat sammeln .
Aber Plötzlich blieb ihm ein Stück Fleisch,

das zu groß wär , um mit einem Bisien herunter -
geschlnckt zu werden , unterwegs stecken , und

Liborio fing an zu husten und zu würgen , wäh¬
rend seine Augen ans dem Kopf zu treten schie¬
nen . Leocadia , die ihm a » n nächsten saß, gab
dem alten Bielfraß einen kräftigen Schlag auf
den Rücken , so daß er den Bisien wieder von

I sich gab .
Alle ekelten sich.

„ Altes Schwein ! " rief Rita aus . „ Er hat
versprochen , nicht so zu stopfe », aber ich hätte
wissen sollen , daß er nicht Wort hält . "

„ Daü Biest wollte alles auf elnmal her -
unterschlucken, " bemerkte Porfiro , „als hätte er

Esien noch nie gesehen und würde nie wieder

welches bekommen . "
Als sie dann bemerkten , daß der alte Mann

über die verlorene Zeit fast in Tränen ausbrach ,
zwangen sie ihn , einen Augenblick Pause z>i
machen und dann laiigsam weiterzuessen.

„ Wart einen Augenblick, ' hungriger Wolf ,
dein Esien läuft dir ja nicht weg . ES ist genug
da , selbst für dich . "

„ Trink etwas Wasser , Onkel Liborio " , rief
Augusta , iiitd die gute Seele rannte ins Neben -

zimnier nnd füllte ein GlaS , das sie ihm an die

Lippen hielt . Er trank , ohne die Augen von dem
Teller vor ihm abzuwenoen .

„ Mein Gott ! " knurrte Porfiro und spuckte
in die Ecke . „ Ich bekomm ' s mit der Angst . Der

ist ja fähig , uns alle mit Haut und Haaren anf -
znfreffen . "

Mittlerweile war die Sonne gesunken und
der Abendwind kühlte die Luft ab . Bruno
schnarchte friedlich auf seinem Stuhl , während
seine Frau Leocadia ihre Beine über PorsiroS
Knie gelegt hatte und sich bei mehreren Gläsern
„ Paraty " zärtlich von ihm küssen ließ . Aber

Firma schlug vor , hinauSzugehen , und alle ,
außer dem schlafenden Bruno , stimmten zu . Der
alte Liborio quälte Alexandre , ihm eine Zigarre
für seine Pfeife zu schenken , und als ihm dieser
Wunsch erfüllt wurde , stapfte der verschrümpfte
Gauner davon und inachte in anderen Häusern
Besuch, wo gerade gegessen wurde . Rita ,
Augusta und Albino machten sich ans Abwaschen
nnd kehrten den Boden auf .

Der italienische Chor war jetzt hörbarer und
sang melancholische Melodien , die von alkoholi¬
schen Seufzern begleitet wurden . Bor den mei ¬

sten Türen standen Gruppen von Hausbcwoh -
uern , die die frische Abendlnft genossen , aber
Rita Bahianas Gesellschaft war die größte und

angeregteste , denn sie war noch durch Das Dores '
Gäste verstärkt . Bläulicher Rauch von unzäh¬
ligen Zigarren und Pfeifen stieg auf , und die

allgemeine Verwirrung legte sich etwas , da die
meisten Bürger von Sao Romao zu voll tvaren ,
um sich noch zn rühren . Die Bogenlampe in
der Mitte des Hofes brannte jetzt uno warf ihre
Strahlen ans fünsundnennzig Hauscingäuge .

Durch die verhältnismäßige Ruhe der Sied¬
lung drang jetzt das fröhliche Gelächter auS
Mirandas Haus . Lustige Stimmen ertönten
neben unaufhörlichem Psropfenknallen .

„ Die machen ja gehörige Mengen Cham -
Pagnerflaschen auf ", bemerkte Alexandre , der
seinen Polizeirock längst wieder abgelegt hatte ,
nachdenklich.

„ Ja , aber andere Leute sollen sich nicht
amüsieren ; egoistische Bande " , warf Rita Ba -
hiana ein . -

Darauf wandte sich die Unterhaltung zu
Mirandas Familie , besonders zu Dona Estella
und Henrique . Leoeaoia berichtete unter Eid ,
sie sei einmal auf einen Haufen leerer Flaschen
an der Mauer geklettert und hätte Mirandas
Frau >tnd den Studenten in enger Umarmnng
gesehen . Sie hätten glühende Küsse ausgc -
tauscht und seien , als sie ihrer ansichtig tvnrden ,
wie erschreckte Hunde geflohen .

Augusta Carne Molle bekreuzigte sich er¬
geben und murmelte ein Gebet an die Birgcm
Santissima , denn so ein Benehmen bei einer
verheirateten Frau war mehr als sie vertragen
konnte . Der Freund von Das Dores ' Beschützer
körte auf , Ngnöm zu liebkosen nnd drückte sein
Erstaunen über diese Nachricht aus , denn er
hatte Dona Estella immer für eine anständige
Frau gehalten .

( Fortsetzung folgt . )
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Reue Bolkswohnmgen im roten Men .
Oesterreich in Paris gleichberechtigt .

Wie « , 19 . September . ( Tfch. P. - B. ) Wie die

„Reichspost " erfährt , werden die österreichischen
Delegierten zu den Pariser ReparasionSverhand -
kungcn Minister a. D, Dr . Kienböck und Sek¬

tionschef Dr . Schüller sein , die als gleichbe¬
rechtigte Verhandlungspartner an
der Konferenz teilnehmen werden . Dadurch wird
eine österreichische Forderung erfüllt , die Bundes¬

kanzler Streeruwih bei seinen Besprechungen in

Genf vertreten hat^

in den Betrieben ( hinter dieser wohlklingenden
Formel verbirgt sich eben die Forderung der
„Verdichtung des Arbeitstages und der Arbeits¬
leistung "! — 2 . I . ) und der größtmöglichen He¬
bung der Produktivität der Arbeit . " ( „ Torgowo -
PronHschlrnnaja Gascta " vom 31. Juli ) .

Die Erfahrungen der letzten Jahre haben die

russischen Arbeiter begreifen gelehrt , >vas die

harmlose Forderung der „ Hebung der ArbeitS -
proditktrvltat " bedeutet .

Der Angriff auf die entwaffnet « und zrr «
splittert « rnssische Arbeiterklasse wird ver¬

schärft .

Die neu « Arbeitsorganisation in Rußland
dürste einer begeisterten prinzipiellen Zustim -
mutig in den Unternrhmcrrrcisen der kapitalisti¬
schen Länder begegne ». Das europäische Pro -
lctariat hat unter diesen Umständen allen An¬
laß , die Entwicklung des neucit russischen Experi¬
ments mit Aufmerksanikeit und Besorgnis zu
verfolge «.

Ss waren nur fünfhundert !
lieber den verkrachten bolschewistischen „ Be -

zirckSarbeitertag " berichtet unser „Freigeist " :
Rach einer absolut verläßlichen Zäh «

lsr ng bestanden sämtliche fünf Züge , die in
MafserSdorf gemeinsam anfmarschicrten a « S sage
und schreibe dreihundertzwei Leuten ,
Musik , Radfahrer , Frauen , Kinder , Turner
alles mitinbegriffen . Dom Neustädter Platz
in Reichenberg zogen dreizehn Rad¬
fahrer und dreißig richtig linierte
Bolschewiken nach MafserSdorf . Am Fest¬
platz selbst waren kaum fünfhundert
Leute anwesend .

Der BudgrtauSschutz der böhmisch «« Lander¬
vertretung hat gestern seine Beratungen der

LandeSbrwgetS für 1930 beendigt . Eine größere
Debatte ries die Frage der Straßenbaute » her¬
vor , wobei unsere Genossen auf die Notwendig¬
keit Hinweisen , die Bezirke bei ihrem Bemühen
des Baues guter Straßen , finanziell zu unter¬

stützen . Bon Interesse war das Zugeständnis
deS tschechischen Agrariers Jng . N a 8 i n c e, daß
die Bezirke infolge des Finanzgesetzes nicht mehr
in der Lage sind , ihren Straßen , jene Sorgfalt
zuzuwenden , irne früher . Beim Kapitel LanoeS -

umlagcn rief eine längere Erörterung die Fest¬
stellung des Gen . Dr . Strauß hervor , daß
die Steuern , bezw . Umlagen im Lande Böhmen
im StaatSvoranfchlag höher veranschlagt wer¬
den als im LandeSvoranschlagc , so daß die

Möglichkeit gegeben sei, daß das Land um viele

Millionen Umlagen komme . ES wurde be¬

schlossen , von der Finanzlandesdirektion fiir
Böhmen die notwendigen Unterlagen einzu¬
holen .

Nach Annahme der einzelnen Bndgetkapitek
wurde auch der Rcchmcngsabschluß fiir 1928 ge¬

nehmigt .
Tagung der böhmischen Laude - vertretung :

Mitt « Oktober . Di « böhmische Landesvertretung
wird voraussichtlich um den 15 . Oktober zusam¬
mentreten . Den Hauptjnmkt der Tagesordnung
wird da « LandeSbudgct bilden .

Irr Gefangene .
Bon A. Altschul .

Robert Brown , der Schrecken aller jener , die mit

dem Gesetz schon eimnal in Konflikt gekommen waren ,

saß ungeduldig in seiner Kanzlei und ordnete sorg¬

fältig die Akten , die vor ihm auf dem Schreibtisch
lagen . Morgen sollte er seine so lange ersehnte
Reise nach Europa antrelen . Unsagbar freute er

. sich darauf , seiner Mand , seinem Rinde dir Stätte

zu zeigen , wo er seine Äugend verbracht hatte , sie
eine Luft atmen zu lassen , in der europäische Kultur

nicht als unwahr erschien und sie al » Freund und

Erklärer durch London , Paris und Wien zu führen .
Er hatte schon genau die Reiseroute fcstgelegt , » m

nicht » zu vergessen , was ihm der kurz bemessene
Urlaub zu sehen gestattete .

Plötzlich schrillte das Telephon . Er wurde zum

Polizeipräsidenten gerufen . Wenig schmeichelhafte
Worte entfuhren ihm , aber gegen einen solche »
Befehl war nichts auszurichten . Er ging :

„ Guten Abend , Wir . Brown, " empfing ihn der

Präsident und reichte ihm frenndschaftlich die Hand -

„ Haben mich wohl verwünscht , als ich Sie beim

Schmieden ihrer Reiscpläue störte ?"
Brown wollte etwas erwidern , aber der All¬

gewaltige lieft ihn gar nicht zu Worte koimnen .

„Ich möchte Sie nm etwas ersuchen, " fuhr er fort ,
„ und zwar handelt es sich heute nm den . . . Er¬

schrecken Sie nur nicht, " unterbrach er sich schnell,
al » er das bestürzte Gesicht des Untersuchungs¬
richters bemerkte , „ Ihr Urlaub wird weder ver¬

kürzt noch aufgeschoben , im Gegenteil , er wird sogar
um die sechs Wochen, die Sie für die Hin - und

Rückreise brauchen , verlängert . "

In E r d b e r g, in einen » alten Elendsvier¬
tel Wiens , wo zur Zeit Luegers und der

Habsburger nur elende Zinsvaracken gebaut
wurden , hat Bürgermeister Genosse Seitz am
Sonntag ein « neue großartige Volks -
wohnanlage eröffnet . Sie wurde auf den
Gründen der früheren Krimskhkaserne auf einem
rund 50 . 000 Quadratmeter große « Baugrund
errichtet . Die neue Wohnhausanlage repräsen¬
tiert ein Stück deS modernsten Wien . Es ist ein
wunderbares , in sich geschlossenes Stadtbild . Ein

Gortenhos reiht sich an den anderen . Bloß eine

Bcrkehrsstraße durchzieht den Komplex , im übri -
aen gibt cS nur Wege und Straßen , die nnr für
Fußgänger bestimmt sind . Die Anlage besteht
aus 75 aneinander gereihten , in geschlossener

Ne Bombenattentitter vor dem
Uvtersmlvmgrrichter .

Berlin , 19 . September . In der Zeit von

Mittwoch nachmittag bis DonnerSrag mittag sind
in der Bombcnaffärc vom NnterstrchungSrichter
sämtliche 21 ans Altona nach Berlin transpor¬
tierten Verdächtigen verhört worden . Gegen 15
von ihnen ist heute richterlicher Haftbefehl er¬

lassen worden . Sechs wurden entlassen , weil bei

ihnen kein dringender Fluchwcrdacht vorliegt und

sie größtenteils Personen mit Grundbesitz oder

Familienväter sind . Der gegen sie bestehende Tat¬

verdacht ist jedoch keineswegs entkräftet . Alle

Sechs müssen der politischen Polizei weiterhin
jederzeit pcr Verfügung stehen , da die Ermittlun¬

gen gegen sie fortgesetzt werden .

Japan für Beibehaltung der U' Boote .

Paris , 19 . September . Die Agentur Jndo «
pacisique meldet aus Tokio : Die Regierung hat
sich ncit der Opposition darüber geeinigt , das

Verhältnis der japanische » Flotte zur englischen
und amerikanischen Flotte auf 70 Prozent festzu¬
setzen . Der deni Gencralstab der Marine angc «
hörende Major Uamaguti wird sich am 25 . Sep¬
tember von Aokohania nach Washington begeben ,
um dem japanischen Botschafter in Washington
die Beschlüsse der Regierung über die Abrüstungs¬
frage zu überbringen unb dabei Japans Wider¬

spruch gegen die völlige Abschaffung der Unter¬

seeboote zu erklären .

Verständnislos blickte ihn Brown an . Er , der

sonst niemals di « Fassung verlor , konnte . sich dies¬

mal nicht zurechtfinden .
„ ES handelt sich nm den Franzosen Levrieux ,

der seinen Heimatbehörden ausgeliefert werden soll.
Sie werden mit ihm gar keine Arbeit haben .

Unsere Beamten bringen ihn auf da » Schiff und

wenn Sie dann einmal auf - hoher See sind, so
wirb ja eine Ueberwachung ohnedies überflüssig .
Und noch eine Annehmlichkeit hat die Sache . Ihre
Reisespesen werden natürlich vergütet und Sie

haben Ihre Urlaubsreife sozusagen auf Staatskosten
gemacht , was für Ähre Kassa sicherlich von Vorteil

sein wird . " Dann wünschte ihm der Präsident noch
eine glückliche Reise und Brown war entlasse ».

Langsam versank die Küste im Dieer . Paul

Levrieux stand am Heck des Schisses und sah nach¬

denklich dem allmählich verschwindenden Lande nach .

Wie ein Traum kam eS ihm vor , daß er hier als

ein Gefangener nach Frankreich geschafft würde und

doch war cS ja gar nicht anders zu erwarte » ge¬

wesen. Zwei Äahre hatte er den Nachforschungen
der Polizei entgehen können , bis ihn das Schicksal
schließlich doch erreicht hatte . Der ihm zur Be¬

gleitung mitgegebcnc Beamte ließ ihm jede Freiheit
und niemand , außer dem Kapitän , schien zu wisse»,
daß sich ein Mörder an Bord befand , auf den die

französischen Gerichte schon sehnsüchtig warteten .

Paul Levrieux war »och ein freier Mann .

Nicht weit von ihm stand , an die Reeling ge¬
lehnt , cm junges Mädchen . Die leichte Brise zauste
ihr bloDdeS Haar und färbt « die blassen Wangen
ncit einen « zarte » Rot . Levrieux ging langsam auf
sie zu und schon nach kurzer Zeit waren beide in

ein weniger ernstes als anregendes Gespräch ver -

tieft . Sorgsam vermied er es , über seine Person

Architektur gehaltenen Häusern . In jedem Haus
sind von einer Stiege etwa 15 Wohnungen zu¬
gänglich . Insgesamt befinden sich in der Anlage
1097 Wohnungen , 30 Geschästslokalc , 4 Ateliers ,
ein Ärankenkassenambnlatorium mit Zahlstelle ,
eine mit den modernsten Maschinen ausgcstattctc
zentrale Wäscherei für die Wohnparteien , ein

Kindergarten , eine Schulzahnklinik , eine Bücherei
und ein Saalbau mit allen Rcbenräumcn für
den Kinderhort .

Die arbeitende Bevölkerung der ganzen Um¬

gebung war bei der Eröffnungsfeier ans den
Beinen und jubelte den Männern der roten Gc -
nieindcverwaitung zu , die in dieser » kleinen
Stadtteil bereits 2751 neue Wohnungen geschaf¬
fen haben .

Ruhe in der Mandschurei .

London , 19 . ' September . „ Times " meidet aus

Mnkden : „ Während zweier Tage herrscht bereits

in der Mandschurei beiderseits vollkommene

Ruhe . Die erste Mukden - Armee konzentriert sich
rings um Pogranatschnaja . In einer amtlichen
Meldung wird erklärt , daß , seit dem die Ost¬
chinabahn in chinesischen Händen ist, die Frequenz
« nd die Einnahmen g c st i c g e » sind .

Roch ein Hknauswnrf .

Moskau , 19 . Icptrmber . Der stellvertretende
Finanzkommissär der Sowjetunion , Frumski ,
wurde auf Grund eines Entschlusses des Haupt -
vollzngsausschuffcs der Sowjetunion seines
Amtes enthoben . Frumski , der der Rcchtsoppo -
sition angchörte , hatte gelegentlich einer Bespre¬
chung über die Agrarreform die Redewendung
„ Degradation der Landwirtschaft " gebraucht und

dadurch den Unwillen der leitenden Kreise her -
vorgcrufen .

Streit um 14 Inseln .
Konstantinopel , 19 . September . Die Türkei

und Italien , welche beide Eigentumsrechte auf
vierzehn kleine Inseln längs der türkischen Küste
in Europa geltend machten , haben beschlossen ,
ihren Konflikt dem Haager Internationalen Ge¬

richtshof vorzulcgen .

nähere Angaben zu machen , damit der schöne Traum
kein zu jähes Ende fände nird er wieder einsam
und verlassen seinem Schicksal überlassen wäre .

Aber aus einer harmlosen Tändelei wurde bald

mehr - Levrieux fühlte es . Er erschrak bei dem
Gedanken , daß er dieses süße Geschöpf bald für
immer werde verlasse » müssen und er wußte , daß
auch ihr eine Trennung schwer fallen würde -

Unbarmherzig schnell arbeiteten die Schiffs¬
maschinen und brachten sie mit feder Minute
Marfeille näher , wo er a » Land neben mußte , nm
dort verurteilt und vielleicht sogar hingerichict zu
werden . Bis heute hatte Mand nicht seinen Nanicn

erfahren und er überlegte schon , ob er ihr nicht
doch reinen Wein cinschenkcn sollte , damit ihr der
unabwendbare Abschied leichter würde .

Bald wurde er ans seinen Gedanken auf -
gescheucht. Ein Dampfer , dessen Rauchfahne sie
schon lange verfolgt batte », entpuppte sich als ein
SträflingslranSport und alles stürzte ans Deck, nm
sich dieses so seltene Schauspiel nicht entgehen z »
lassen .

Maud stand mit Levrieux clwaS abseits .

„Schrecklich, " seufzte sie und blickte dabei dem

düsteren Schisse »ach . Levrieux schwieg beklommen .
Würde nicht auch er bald auf einem solchen Schiffe

. genau denselben Weg gehen ? Endlich sagte er ganz
unvermittelt , wie ei schien :

„ Sagen Sie , Maud , könnten Sie einen Mann
lieben , der einen Menschen getötet Hai , der ihm
alle - , alles , was ihm lieb und teuer war . acraubt

hatte ? Wenn er eine Frau nnigcbracht hätte , die

seinen Vater in den Tod getrieben » nd ans ihm
selbst, einem glücklichen Menschen , einen Heimatlosen
gemacht hat ? "

( Schluß folgt . )

f Tagesnemgkeiteo .
8 » diesem Sirme . . . ! ! !

„ Än chirurgischen Kli
niken wird k e i n A v e l
tin mehr verabfolgt , so
daß keine Rektalnarkosc
mehr vorgenommen wer
den kann und so auf eine
der größten Errungen¬
schaften der modern « !
Medizin verzichtet fcw
den muß . Weiter : Rönt¬
gen - Abteilungen
werden angehal -
t e n, mit dem Plat -
t e n m a t c r i a l förmlich
z u g e i z r n. Sie haben
sich in jeden ; Falle ,
bei dem mehrere
Aufnahmen gemacht
werden mußten , zu
verantworten , ob
diese auch wirklich not¬

wendig gewesen seien .
Die Röntgenabtei¬
lung des Profes¬
sor » Schlosser ver¬
fügt derzeit auch nur
über eine c i n z i ge Rönt

genröhre . Sollte diese
eines Tages kaputtgehcn ,
kann die ganze Ab¬
teilung zusperre u.
DaS Schlimmste jedoch ist ,
daß besonders in der ge¬
nannten chirurgischen Ab¬
teilung an der Kranken¬
kost gespart wird :
Es darf kein frisches
Ei verabreichtwrr -

den !
Die Patienten erhalten
nur Kalkeier und oft
kommt eS vor , daß sie
das auch sonst oft minder¬
wertige Essen erbrechen .

Als Ursache oder Er¬
klärung all dieser schänd¬
lichen Zustände sind die
außerordentlichen Spar¬
maßnahmen anzusehcn .

Das Budget der -
Klinik wurde

vonSaufSMil -
lionen herabge ¬

setzt .
( AuS einem vor län¬

gerer Zeit im „ Prager
Tagblati " erschienenen
Artikel , der über die
skandalösen Zustände im
Allgemeinen Krankenhaus
berichtete und „ Sparen
an ungeeignetster Stelle "
betitelt war . )

Man soll sich zu keinen unbedachten Aeußc -
rnngen hinreißen lassen . Und wenn einem das
Herz noch so voll ist , der Mund darf einem
nicht übergehe », man kann nie wissen , was in
Schubladen schlummert und darauf wartet , im
geeigneten Augenblick neuerlich das Licht der
Welt zu erblicken .

_
Die Arußerung , daß eine Herabsetzung des

PräsenzdicustcS erst durch eine genügend große
Zahl von längerdienendcn Unteroffizieren er¬
möglicht wird , läßt die Berinntung anfkoininen ,
daß die Antwort ans diese Frage eine Art
Sprichwort im Nationalvericidigungsinini -
stcrium geworden zu sein scheint . ( Etwa in der
Form : „ 1000 Unteroffiziere geben noch keine
Verkürzung der Dienstzeit " . ) Wenn das so fort¬
geht , dieses Werben um eine Höchstzahl von
Unteroffizieren , dann werden aus den Säuglin¬
gen schon Feldwebel werden . Die Koste »! für
die Erfüllung aller mehr oder weniger front
mer militärischer Wünsche, sie stellen eine
„ inäßigc Erhöhung des Kapitel « :
M i n i st c r i u m für nationale Ver¬
teidigung " dar und man kann Tuhig auf
das Wohl dieses Kapitels sein Glas erheben
am patriotischen Stammtisch und sagen : In
diesem Sinne Hnrra , — urra — — rra !

Der Igel .

Doppelselbstmord von Mutter und Sohn .
Reichenberg , 18 . September . Heute vvrmit

tag wurden . aus der Mnhlschciber Talsperre im
Kratzaner Bezirke die Leichen des 35jährigen
Chauffeurs Josef Schmidt und seiner t »2jährigrii
Mutter , beide in Rcichenberg wohnhaft , gebvr
gen . Schmidt war am Samstag mit dem Auto
seine « Chefs von Brünn nach Hanse gefahren .
Auf der Straße zwischen Königarätz nnd Jitschin
fuhr daö Auto einem Motorfahrer vor , der zum
Sturze kam , ohne jedoch ernstliche Verletzungen
davonzutragen . Montag erhielt nun Schmid ,
wegen dieses Vorfalles eine Vorladung zur hie
sigcn Polizei , kam ganz verstört nach Hause und
machte seiner Mutter von den « Vorfall Mittei -
lnng , worauf sich beide entfernten , ohne wieder -
znkchren . Man nimmt an , daß sich Mutter nnd
Sohn übertriebenen Befürchtungen wegen einer
Bestrafung Hingaben und deshalb gemeinsam zu
sterben beschlossen. Dio rechte Hand des Sohnes
war mit der linken Hand der Mittler zusammen
gebunden . In einem Abschiedsbrief wird die
Bitte ausgesprochen , man möge beide gemeinsam
beerdigen .

„ ES handelt sich dar¬

um, sagte der Minister ,
„ jene von der Oeffcntlich -
keit anerkannten Bestre¬
bungen fortznsetzen , die
eine erhöhte Tüch¬
tigkeit der Armee
bezwecken . Einet der Volks
wirtschaftlich wichtigsten
Probleme ist die Her¬
ab s c tz n n g der Prä -
senzdienstzcit . Diese
wird er st dann mög
l i ch sein , bis wir
über eine genü¬
gend große Zahl
von längerdienen -
den Unteroffizie¬
ren verfügen . Die
Frage der Miliz ist
ür die Tschechoslowakische

Republik erledigt . Die
Miliz hat weder wirt¬
schaftliche noch militär¬
technische Vorteile gegen¬
über dem stehenden Heere .

Die Begeisterung
für dar Mi l i zsy .
tein , die in frühe¬

ren Zeiten zu be¬
merken war , ist so
gut wie geschwun¬
den . ES ist bekannt ,
daß die Tschechoslo¬
wakei bei den Verhand¬
lungen über die Abrii -

stmig stc t S den A b r ü-

tnngsgcdanken ge¬
ordert hat und auch

weiterhin im günstigen
Sinne fördern und unter¬
stützen wird . I n die -

cm Sinne ist uns
jede Arbeit willkommen ,
die zur Sicherheit des
Volkswohls , zu Ni Aus
gleich sozialer Gegensätze
nnd zur Annähcrnng der
Völker führt . "

( Aeußerung des neuen

Rationalverteidigungsmi
nisterS Dr . Biskovsky
einem Red . des „ Prager
Tagblattcs " gegenüber .
Erschienen am 19. /9 . 29. )
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Stimme eines Arbeiter » .

Wenn es in Oesterreich zum Losfchlagcn kommt ,

„ dann mochte ich mit dabei sein ".

Unser Parteisekrelariat Braunau erhielt von
einem braven Vertrauensmann einen Brief , in
dem es «. a. heißt :

danke ich Lir herzlichst für den Kar «

lengrnß von Karlsbad , den ich vor einigen Tagen
erhielt . Der Neichsarbeltertag ist glänzend gelun ¬

gen , wie uns die Parteipresse berichtet . Ein jeder ,
der diese Tage initerlebt hat , wird sie nie ver¬

gessen ^ wird stolz sein ans unsere Partei und wie «

der mit frischer Kraft und Freude für die Partei
und für die Idee Les Sozialismus werben . Wenn

ich auch die Kundgebung nicht nliterleben konnte ,
da es mir aus finanziellen Gründen unmöglich

. war , daran teilznnehmen , wurde ich durch unsere

. ' Zeitung informiert und werde voller Freude über
' das Gelingen in der Partei daS Möglichste tun . . .
Als Referat wünsche ich: „ Die Gefahren des

^Faszismns und die gegenwärtigen Borgange in

Leutschvsterreich ". Ich verfolge diese Ereignisse
' sehr. Ein jeder Genosse , der die Presse liest , wird

wissen , in welchen gefahrvollen Zuständen die

österr . Arbeiterschaft lebt , Laß sie keinen Tag
sicher ist vor einenl Blutbad durch die verbreche¬

rischen . Heimwehren . Meine Gedanken sind ost bei
den rsterreichischen Arbeitern : Sollte e» zum Los -

jchlagen komme » , dann möchte ich m>t dabei fein ,
um gegen die Heimwehrbanditeu zu kämpfen , fei
es auch mit Einsatz Les Lebens . . . "

Dieses Schreiben zeigt , lvelch große Wir «

kung die Karlsbader Kundgebung auch bei jeneu

Sozialdemokrat . ' » auslöste , die nicht mit dabei

lein konnten und >vie stark sich unsere Arbeiter
, : ür die gegenwärtigen , innerpolitische » Verhält «
»risse in der Republik Tentschösterreichs interes »

. zieren .

Lte Tragödie der Spionageverdöchttgten
Wir haben in unserer Mittwochnummer be-

richrei . daß der österreichische Staatsbürger Nor¬
bert B ö h in . der zusammen mit seiner Geliebten
Greio Steindl vor etwa sechs Monaten in Mähr . -
Neitstadk unter Spionageverdacht verhaftet lvnrdr
»weil er beim Photographieren des Bahnhofes
betroffen wurde » im Hofe des . Kreisgerichtsaefäng -
uifses in OImüv ans geringstigiger llrsache von

einem Mithäftling erschlagen wurde . Nun stellt
sich heraus , daß die beiden Unglücklichen anschei¬
nend sechs Monate schuldlos in Un¬

tersuchungshaft gehalten worden sind .
Die gestrigen Abendblätter berichten , daß Grete
Steindl vermutlich dieser Tage auf freien
Fuß gesetzt werden wird . Weiters wird gemel¬
det , daß die österreichische Ge tid ) täbe -

Hörde auf diplomatischem Wege A » f kl 8 «

rung über den Fall Böhm verlangte und daß
der Pater Böhms durch Vermittlung der öster¬
reichischen Regierung eine Schadenersatz¬
klage gegen den tschechostoivakischen Staat ein¬

bringt .

Einbruch in » Rumburger Postamt .
42 . 099 Kronen erbeutet .

Rumburg , 19 . September . In der Nacht
aus heute sind unbekailttte Täter beim hiesigen
Postamt in den Kassaranm eingedrungen , ver¬

mochten aber die mit drei Schlössern gesicherte
Tür der Kassa nicht zil öffnen , und wandten sid)
daher deni Hauptkassenranm zu . Auch hier waren
ihre Bemühungen an der mit Eisenblech beschla-
genen Tür erfolglos . Sie gaben den Bersuch aus
und wandten sich einer dritten Kassa zu , die sie
an der rechten Seite aufrissen . Dieser Kassa ent -

nahinen die Einbrecher 42 . 000 K, darunter
10 . 000 K in neuen Fünfkronenstückeu . Die Po¬
lizei hat die Untersuchung eingeleitet und fahndet
nach den Tätern .

Man vermutet , daß auch bei diesent Ein
brnch dieselben Täter in Frage kommen , welche
seit längerer Zeit in « ganze » nördlichen Böhmen
ihr lichtscheues Handwerk ausübe » .

Tödlicher Unfall im Schacht .
Wattenscheid ( Westfalen ) , 18 . September . Auf

der Schachtanlage Hannover 3 bis 4 und 6 ge¬
rieten heute früh der 02jährige Invalide Albert

Haust und der 64jährige Wilhelm Förster auf die

Seilbahnstretke . Faust wurde auf der Stelle ge¬
tötet und Förster schwer verletzt . Im Laufe des

Tages erlag Förster seinen Berletznngen .

23 Tote auf dem St . 6harles «Schacht .
Die unterirdischen Brände dauern an .

Saarbrücken , 19 . Septentber . Die Zahl der

Todesopfer der beiden Explosionskatastrophen auf
dein „St . Charles " - Schacht in Kleinrosfeln be¬

trägt 23, die Zahl der Berletzteil 25 . Es ist noch
immer unmöglich , in dem Stollen , vorzudringen ,
da der unterirdische Brand ttvch andanert , und
man erwägt die Notwendigkeit , die Grube vor¬

derhand gänzlich unter Wasser zu setzen. Saar¬
ländische Gruben sind in keiner Weise gefährdet .

Der durch die Explosionskatastrophen ver¬

ursachte Gesanttschade » wird auf rund 15 Mil¬
lionen Franks beziffert . Die Arbeiten auf der
Grube mußten für einige Monate eingestellt
werden . Heute findet in Anwesenheit des Arbci -

. lenministers das Massenbegräbnis der Opfer
statt .

Heilte Bormittag fand i » Anwesenheit von über
20 . 000 Personen aus allen Teilen des Mosel¬
departements und des benachbarten Saargebietes
die Beisetzung von 18 Opfern des Explosions¬
unglücks statt , Nad ) der kirchlichen Einsegnung der

Opfer hielt Senator de Wendel eine Ansprache ,
in der er die Fantilien der Opfer der Anteil¬

nahme der Regierung und der Fiirsorge der Berg -
Verwaltung versicherte .

Vulkane in Tötigkett .

Paris , 19 . September . Die Eruptionslätig -
keit des Bnlkans Moni Pellü auf der Insel Mar¬

tinique läßt einigen Blättermeldnngen zufolge
nach , während andere Blätter berichten , es sei
mit aller Wahrscheinlichkeit z>t erwarten , daß es
in den nächsten Tagen zu einer großen Eruption
kommen werde , ähnlich dem katastrophalen Aus¬

bruch vont Jahre 1902 .
»

Tokio , 19. September . Der Vulkan Karu -

izava Astama hat plötzlich zu speien begonnen .
Tie in der Untgebnng ansässigen Bewohner flüch¬
teten , von Panik erfaßt , in wilder ' Verwirrung
au « ihre » Wohnungen . Menschenopfer werden

bisher nicht gemeldet .

Auch das Kino wird tfchrchisiert . Wir lesen
in der Troppauer „Volkspresse ": Die Besucher
der drei Troppaner KinoS freueu sid« seit eini¬

ger Zeit darüber , daß die Filmanfschriften zu¬
erst in tschechischer , dann in deutscher Sprache
auf der Leinwand Praugeu . ' Vielleicht wäre da¬

gegen nichts einznwenden , daß die Staatssprache
an erster Stelle steht ( wenn auch die erdrückende
Mehrheit der Kinobesucher dieser Sprache fremd
gegenübersteht ) , würde nicht vielfach der Sinn
der Aufschriften , welche in einem schauderhaften
Deutsch abgefaßt sind, verloren gehen . Dazu
kommt noch , daß bei großen Filmwerken der

Schriftcharakter dem Inhalt des Films vielfach
angepaßt erscheint , was natürlich bei den dop -
pelfprackigen Aufschriften , welche gewöhnlich
eine miserable Handschrift , im höchsten »Falle eine

Maschinenschrift ausweisen , nicht der Fall seilt
kann . Diese ooppelsvrachigen Ansschriften wer -
dl » von den tschechoslowakischen Filmverleih -
anstallen geliefert und müffen laut behördlicher
Auftragserteilung verwendet werden . Diese
Auftragserteilung ist wieder ein Teil der Tsche -
chisiernngspolilik in Schlesien , welche unter der

jetzigen tschechisch - deutschen Aera immer weiter
nm sid ) greift und nun bei den Kinoö angelangt
ist. Welches mag die nächste Etappe sein ?!

Peripherie . In L i z k o v Txit der 26jährige
Vladimir Bast seine Geliebte , die 49jährige Pro¬
stituierte Jose fine Bru/ . a , eine Kriegswitwe , im
Streite mit drei Faustschlägen zu Tode getroffen .
— In einem . Hause der Barackenkolonie auf dem
- . i - . kaberge bei Prag wurde die 27jährige Anna
Blöek in ihrer Wohnung t o l aufgefunden . Die

Leidje , die aus dent Boden log , lvieö eine Schuß -
wunde in der linken Schläfe und einen Messer ,
stich nnterlzalb des Ohres auf . Unter dem Per -

dachte des Mordes wurden der mit der Toten im

gemeinsamen - Hansl - oite lebende Friedrich Kohou -
tef und der Arbeiter Jaroslav Kasmasek verhaf¬
tet und dem Sicherheitsbureau eingeliefert .

Entgleisung beim Verschieben . Mittwod )
entgleiste » im Wechsel Nr . 2 beim Verschieben
in der Station in Krasna a. d. BeLwa zwei Gü -

terwaggonS , die die Strecke derart verbarrikadier¬

ten , daß der Verkehr für sieben Personenzüge
nur durch Umsteigen aufrechterhalten tverden
konnte . Erst in der Nacht um 1 Uhr 15 Minuten
wurde die Strecke sreigelegt . Verletzt wurde
niemand . Die Ursache der Entgleisung wird

nntersuchl .
Auch Schachmeister bedürfen der Reklame .

Der Pariser Schachmeister Savielli T a r t a k o-
>v e r , der an dein Budapester internationalen

Schachturnier teilnahm , begibt sich heute mittels

Flugzeug über Wien zitln Turnier nad ) Bar -
celona . Zwischen Budapest und Wien wird Tar -
takvwer aus dem Flugzeug mit drei Gegnern ,
die sich hiezu meldeten , Simultanpartien spielen .
In der Geschichte der Aviatik und . des Schachs
ist es der erste Fall , daß hoch in der Luft dem

Schachspiel gehnloigt wird . Anläßlich dieses „ Er «

eignisses " haben sich mehrere Schachberichterstat -
ler für die Fahrt gemeldet .

Bon der Dreschmaschine tödlich verletzt . In
der Ortschaft Prohn bei Brux kam der landwirt -

schaktliche Arbeiter Karl Sacher in das Ge -
trieoe der Dreschmaschine , wodurch ihm ein Bein

zerschmettert lvurde . Er wurde sofort ins Brüxer
KraukeuhauS überführt , doch starb er , ehe oie

Amputation deS Beines vollendet war , infolge
des erlittenen Blutverlustes .

Einbruch in «ine Kaserne . An der Nacht auf
Mittwoch wurde in der Kanzlei der 5. Kompag -
nie des Infanterieregimentes Nr . 9 in Brüx ein

Einbruchsdiebstahl verübt . Der unbekannte Täter

öffnete mit einen « Sperrhaken die Tür der Kanz¬
le«, erbrach dann eine Tischlade , in welcher sich
eine eiserne Handkasse befand , öffnete diese ge -
« valtsam und entnahm ihr den Betrag von 600
Kronen . Dan « « öffnete er i«« einer benachbarten
Kanzlei eine Tischlade u««d entnahm ihr 40 K.
Die Gendarmerie forscht »ach den « Täter , als

welcher nur ein Soldat i«« Frage kommen kann ,
lveil in die Kaserne , die ständig unter Bewachung
steht , ein Zivilist bei Nacht nicht gelangen kann .

Er wollte Arzt spielen . . . Im Ostseebad
Laba flößte ein »sechüjährigev Knabe , der

mit mehreren Kinder « « Arzt spielte , eitlen « em »
ein halbJahrealten Kinde einen Eßlöf¬
fel voll Medizi » ein , welche die Mutter des

Sechsjährigen auf de«i « Tisch hatte stehen lassen .
Das kleine Kind verstarb nach zlvct Stunden .

Di « Mutter erdrosselt . Bor kurzem hat der

Bauernsohi « Benedikt Boka in Äalanta (Slo¬
wakei ) mit einen « arn «e >« Mädchen gegen den Wil¬

len seiner Eltern Hochzeit gel ; alten , weshalb er

sich dauernd Borwürfe anhöreu niilßte . Als die

Streitigkeiten immer ärger wurden , verließ die

junge Frau , das geineinsame Heim , was den jun -

gelt Gatten derart erregte , daß er seine Mutter ,

ivelche eine Hanplgeanerin der Schwiegertochter
war , in « Schlafe überfiel und erdrosselte . Der

Muttermörder lvurde den « Gerichte eingeliefert .
Schüsse im Prager Netten deutsch ««« Theater .

Gestern abends ertönten vor Beginn des dritten

Aktes im Neuen deutschen Theater drei Revolver -

schüfse. Es stellte sich heran - , daß sich in der Dainen -
loilette eine etwa 35jähriste Frau Schnßverletzun -
aen beigebracht hatte . Dir Verletzte lvurde «ach
Untersuchung durch dei « Tyeaterarzi ins Kranken .

Hans gebracht . Das Motiv der Tat svll unglück¬
liche Liebe zu einem Schauspieler sein .

Tödlicher Iagdunsall . Sonnlag cnilud sich in

I ä ck e I s 1 a l bei Friedland auf eilte « Jagd durch
Zufall d- i » Gewehr eiueS Jagdieilnehmers und

die Schrotladung traf den 53jährigen Gastwirt

Ferdinand Pilz in die Beine . Der Schwerverletzte
lvurde ins Bezirkskrankenlzatta nach Friedland
überführt , wo er starb .

In « Bette verbrannt . In Porstendorf
bei Mähr . - Trübau ließ der 34jährige Gastwirts «
svlm Karl Frilscher beim Schlafengehen eilte bren¬
nende Kerze so nahe bei seinem Bette stehe«' «, daß
dieses Feuer fing . Bevor der Cingeschlafene er -

lvachte , hatte er solche schwere Brandwunde « « er¬
litten , daß er bald darauf starb .

Barbarisches aus Afghanistan . Ein englischer
. Kaufmann , der ««ad; einem längeren Aufenthalt
In Afghanistan soeben znrückgekehrt ist , hat einen

anschauliche «« Berid ) t über die gegemvärtige Loge
in Afghanistan erstattet . Danach ist däv Leben
in Kabul dadurch bemerkenswert , daß der Tag
regelniäßia mit . dem Vollzug von Hinrichtungen
beginnt . Ter Terror besteht weiter und verfehlt
seine abschreckende Wirkung un « so weniger , als

zahlreiche Stämme den „ Sohl « des Wasserträ¬
gers " , der zurzeit dei « Thron innel - at , unterstüt¬
zen , nachdest« dieser ihnen klargemacht da «, daß
das Leben sehr vergnüglich sein kann , wenn inan
cs nur ' richtig auzusasfen versteht . Kürzlich wur¬
den anläßlid ) des Sieges der Truppen des neuen

Königs iiber den Stamm der Hawras , die bis¬

her dem Exkönig Amanullal ) die Treue bewahrt
hatten , große Feste veranstaltet . Tie - Hazaras
lvaren nad ) den bluligen Kämpfen gezwungen
wvrden , sid) zu ergeben , und mußten als Wand
ihrer Ergebenlieit dem Sieger 250 junge Mäd¬

chen als Geiseln ausliefern . Der ne »«e König , dem

jedes Mittel recht ist, die erschöpften Kassen zu
füllen , befahl , die Mädchen unverzüglich öffentlich
versteigern zu lassen . Die Auktion erbrachte einen

Erlös von 15 . 000 Dollar .

Die Kriegsopfer in Deutschland . Die Zahl
der Kriegsbeschädigten mit Anspruch aus Invali¬
denrenten betrug anfangs 1929 in Deutschland
807 . 569 ( gegenüber den « Borjahr plus 46. 000) .
Dieses Plus ist damit zu erklären , daß die

Arbeitsunfähigkeit dieser Invaliden höher quali¬
fiziert ' wurde , als bisher , so daß sie stall , einer

einmalige «« Abfertigung Anspruch ans eine stän¬
dige Rente haben . Die Zahl der Kriegswitwen
beträgt Heuer 361 . 040 , die ' der nnterstühte » Halb

Waisen 652 . 014 , die der nnlerstützten Vollwaisen
51 . 917 . Es sind also elf Jahre nad ) Kriegsschluß
in Deutschland , immer noch « nehr als eindrei¬
viertel Millionen Kriegsopfer und deren Hinter¬
bliebene auf eine Unterstützung aus öffentfidjen
Mitteln angewiesen .

Bon der Dreschmaschine zerfleischt . In
Schafwiesen in Oberösterreich , ereignete sich ein
s ««rd ) tbarer Ungtnckssatl . Als die Hilfsarbeiterin
Marie H öfc r aus Heidi dem Einlasser der

Dreschmaschine Hafergarben zureichte , glitt sie
plötzlich a««S und fiel ♦>« die mit Elektrizität be¬
triebene Dreschmaschine . Sie >vurde gräßlich ver¬

letzt . ES wurde ihr der linke Arm samt einem
Teil der Schulter und der Brust vollkommei « wcg -
gerissen und ein Teil des Schädelknvchens abge¬
schlagen . Die Bewußtlose lvurde in das Kranken¬
haus nach Wels gebracht , wo sie ki«rz nach der

Einlieferung dei « Verletzungen erlag .

Versicherung gegen Durchfall bei Prüfungen .
Wir leben im Zeitalter der Versicherung . Neben
dem große «« Baum der Sozialversicherung , des

Schutzes ' gegelt Krankheit , Unfall , Invalidität ,
Alter und Arbeitslosigkeit , gedeiht immer besser
auch das Gebüsch privater Versicherung . Dieb¬

stahl , Fe««er , Ableben sind die beliebtesten und

bekannteste «« Objekte des Versicherungswesens .
Außerdem uinuut aber auch die Zahl der «nannig -
sachften Absonderlichkeiten , ständig zu . Ein Tenor

läßt heutzutage feine Stimme versichern , eilte

Tänzerin ihre Beine , eine Filmdiva ihre «« Teint ,
ein Jockei sein Gewicht . Sportvereine schütze««
ihre Veranstaltungen durch Versicher ««ng gegen
Regen , Warenhäuser versickern die Glasscheibe ««
ihrer Atislagen und Versicherungsgesellschaften
selbst erhalte «« sich durch Rückversicherungen , kurz ,
eS gibt fast - fein Gebiet , das nicht irgendwie in
daS iitobcviic Versicherilngswesen einbczogen wäre .
Ein ga ««z neues Gebiet aber hat soeben der
« » gljsche Bersichernngs - Konzern
Lloyd erschlossen . Diese Gesellschaft geht jetzt
Versicherungen mit S t u d e « « t e n für
dei « Fall des Nlchtbestehens einer

Hochschulprüfung ein . Die Studenten ha¬
be«« nur zwei Bedingungen z«« erfüllen : erstens
reaelniäßig die nicht sehr hol >e Versicherttnasprä -
mit zu bezahlen , und zweitens ständig die Börse -

snngen zu besuchen . Wem « sie dann trotzdein das

Pech haben , beim Exan«e«« zu „fliegen " , so bleibt

Ihne «« doch ein süßer Trost in der Hand : die Ber -

sicherungssunnne .
22 Nagel geschluckt . Der Landstreicher Oskar

Puscht schluckte in selbstmörderischer Absicht 23

eiserne Nägel , begab sich jedoch dann ins Komo -
tauer Krankenhaus , wo mai « ihn « die Nägel ope¬
rativ entfernte . ' Puscht hat die Operation gut
überstanden ,

Prager Vorbereitungen für den
Kongreß der Sozialistischen Arbeiter -

Sport ' Internationale .
Mit besonderer Ailfnrerksamkeit wird im

tschechischen Avbeitertunivcrband ( DTJ. ) und
im Arbeiter - Tnrn - und Sportverband , Sitz
Aussig, der Tagung der SASJ . v v «n 12 . bis
14 . Oktober in Prag entgegengesechei«. I «
Prag ist mm « eifrig bei dei « Vorarbeiten für den

Ko««greß . Die Tagung wird im Gewerk -

s ch a f t s h a u ü stattfiudcn . Zu Ehren der

Delegierte «« wird der 4. Gar « der tschechischen
Arbeiter - Turnvereine mit de««« deutschen Arbci -

ter - Tn - rn - und Sportverein Prag ge«neinsani
ei ««e F c st a k a d e n« i e veranstalte ««. Vorgesehen
ist atlßerdem die B e s i ch t i g u n g dc' r größte««
sozialen Institute Prags . In Anbe¬

tracht der wichtige «« und reichhaltigen Tages -

ordnuitg haben die Delegierten umfangreiche und

verantwortungsvolle Arbeite « « zu erledigen .

Sin Treppenhaus bricht zusammen . In
eilten « Mietshause in der Radaygasse in Budapest
stürzte Donnerstag nachts ein Teil des Treppen¬
hauses unter großen « Getöse ein . Unter den Be -

«vohnern des Hauses entstand eine Panik . Feuer -
wehr und Rettnngsgesellschaft konnten feststellen ,
daß bei dem Einsturz niemand zu Schaden kam .

Gerüsteinsturz . Beim Einsturz des Gerüstes
an einem Loboratorinmsnenban auf Schloß
GaoSbach bei Lin ; «mrrde ein Maurer getötet ,
; >vei Arbeiter schwer und acht andere leicht ver¬

lebt .

Auch Schachmeister bedürfen der RSlawe .

Der Pariser Schachmeister Savielli T a r t o -

lower , der an dem Budapester internationalen

Schachturnier teilnahm , begibt sich heute mittels

Flugzeugs über Wien zum Turnier nach Barce¬

lona . Zwischen Bndapest nnb Wien wird Tarta -
kower auf dem Flugzeug mit drei Gegner ««, die

sid) hiezu meldeten , Simultanpartien spielen . In
oer Geschichte der Aviatik nnb des Schachs ist es
der erste Fall , daß hock) in der L««ft dein Schach ,
spiel gehuldigt wird . Anläßlich dieses „Ereig¬
nisses " haben sich mehrere Schachberichterstatter
für die Fahrt gemeldet .

Der Taucher und der Tod . Englische Zortnn -
gcn erzählen eine spannende (beschichte , di « « inen

««ach Australien auSgewanderten Engländer ,
John E. I o h n st o n c, zum Helden hat und

durch einen Brief an sein « in England lebenden
Verwandten bekannt wurde . Johnstone und fünf
atldcrc Arbeiter waren in « Jarrafluß mit Spreng ,
arbeite » beschäftigt . Sie . hatten eben die Spreng »
ladtkng , eine gewaltige Menge Melinit , im Fluß¬
bett versenkt und die Zündschnur ouSgelegt und

ängezündet . Zeh «« Milütten Spielraum batten sie,
wohlberechnetc Zeit , ««in sich in Sicherl >eit zu
bringen . Da — als sic iit ihrem Boot kaum ent

paar Rudcrschläge über den sumpfige «« Fluß ge¬
tan hatten , verfing sich der Kiel in einem unter
dem Master liegenden Baumstamm und saß fest.
Sie versuchten eS loSzukriegen — vergebens . Sie

zogen , stießen , rissen mit steigender Verzweiflung
— umsonst . Fünf kostbare Minute « « von de«« zehn ,
die das Leben bedeuteten , waren mit den fieber¬
haften Versuche «« vergangen : Schivimmend kann -
ton sie nicht mehr rechtzeitig das User erreichen ,
das Spiel mit dem Tod schien verloren . „ Es nütz «

nichts ", sagt « Johnstone , „ gebt mir dei « Taucher¬
anzug . " Die ander « « gehorchten , blaß vor Angst.
Zivei Minute « « dauerte das Anlege «« des Anzuges ,
das Anschrauben des - Helms und der Glaser .
Dann glitt er hinunter — noch eilte , noch eine

zweite Minute verging . DaS Master war trüb —

würde er die Zündschnur finden ' ? Er fand sie. Er

schnitt sie d««rch, wenig « Zoll vor der Ladung ,
wenige Sekunden vor der Explosion . Den « Zusam¬
menbruch nahe , holten ihi « sein « Kameraden her¬
auf . Der mittige Taucher hatte de«« Tod besiegt .

Sowjetrußland verkauft neuerdings Kunst¬
schätze ins Ausland . Ans Moskau wird gemel¬
det , daß die Leitung der dortigen Akademie ge¬
genwärtig alle Kunstobjekte , di « sich in Klöstern ,
Kirchen und Museen befinden , ei ««er Ueberprn -
sung unterzieht , un « eine Auswahl jener Gegen-
stände zu treffen , die im kommenden Minter in
den verschiedenen Hauptstädten E««ropaS zum
Berkaus gebracht werden sollen . Beispielsweise
hat man bereits in einer Kirche in Smolensk
zwei wertvolle Bilder von Franz Hals gefunden .

Som Rundfunk .
Empfehlenswerte - au » ven Programmen .

. Samötag .
Prag : i i . 3i Schallvlattenmuflk , i8 . no Deutsche Pr - s.

lenachr >chi - n, 13. 05—18. 30 Deu11che Lendunu
„NwsirndsNinde Mil ' . Null!". — Vtilnn : 11. 30 0dMUMotttnmu| <«,
11. 45 Deutsche Sendung ! Breie Nerbler , Nr. Arni».
Opernsänger : Lieder und tllrlen . — Mäbr. - Osirein : «S. 20—«3. 13
Schallplaiienmulik . — Pirgbur »: «1. 30 Schallplattenmusik , 12. 20
bl» ( Sendung noch Prag und Brünn ) paniert , 1.1. IS—13. 45
Deutsche Pressenochrlchtrn , 16. 00 Schondlqilin - iinIerbsUuna «-
niullk. — London: 18. 45 Bachtompositlomn . 111.30 itlavlerkonirrt .
— «»litte «: 20. 10 Nenuert . — Berlin : 183 « „Relsebilder <m»
lugottotvischen Londschotlen ", 20. 00 Nu» BildunntwerlttöNrn der
Must«. — Nönigochufterdousru : 18. 55—1!«. 45 Heimisch« Boael-
siimmen. — Stuttgart : 21. 00 Biabmuttk . — Lei»,io : 10. 00 dl»
20. 00 Mossenchorkonjerl ( 3000 Sänger ) vor tarn Ratbon » In
Dre»d«n, anISsittch der Werbaxoche dei Deutschen Arbeiter .
Sängerbünde », 20. 10 Feslloluerl,21 . 00 Ludwig Dhonia- Slbend. —
Brr »«»»! 18. 50 AlpttlllSttge . — München : 10. 30 glthervartrSge . —
sowbnrg : «3. 00 wi « spreche ich richtla reine » Dänisch' ?, «0. 00
«leine Suiten . — Longenberg : 10. 15—10. 40 Reinhard villmann :
Meine Sindrüike al » Wertstudenl . — Nönlg»b«rg ! 10: 00 Udormusik
ans Schallplallen , 20. 00 Zhttn » „Da» wohltomperierlc Nlovier ".
bon I . 2. Bach. — - r »u«I »rl : 21. 00 «lobmusik . — Zürich:
18. 30 Erlebnisse mit Schlangen in Brosttten , 21. 00 Bolttttim -
liche llborlirder und Lönberinusit . — Bern : 20. 00—20. 30 Ansichten
»Ich Mögtichkcireu de« rontllme ». — Basel ! 21. 00- 22. 00 Biolin -
-und rtlovierobend . — V»I «: 22. 05 Likdtrloiuert . — Laibach:
13. 00 vichesterlanjert .
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Das Geheimnis der Erhaltung
schöner und gesunder Zähne ist aller Welt

offenbar , seitdem ODOL , das weltbekannte

Antiseptikum , seinen Siegeslauf begann .
Seine langanhaltende hemmende Wirkung
gegen die Entwicklung der Gärungs - und

«Fäulniserreger im Munde und damit gegen
die Entstehung zahnzerstörender Prozesse ,
sowie sein erfrischender Wohlgeschmack
( der den frischen , reinen Atem erzeugt ! )
machen ODOL zu dem unersetzlichen

Antiseptikum , das sich die Welt eroberte .

Gtn SrhiffbrutH auf Vern < yaus tfe » tuns .
Bon Georg Wegener .

Dl javanische Vulkan Bram » überschüttete
die Kulturen in seiner Un«geb»«ng mit einen « un -

gehen «» Aschenregen , so düst die erwartete glän .
icttbc Maisernte über ein Gebiet von 40 Quadrat ,
kilomeicr völlig vernichtet ist. Der Aschenregen
dauerte auch am Mittwoch an . — Dir ettva 150
Kilometer nordtvestlich von Tokio gelegene ja -
panische Provinz G n m a ist von gewaltigen AuS -

vrüchcn des Bnlkan » A s a in a in Verbindung mit

heftigen Erdstößen heimgesncht worden . Beson¬
ders der siitKch des BulkaNb gelegene Kurort
K a r n i sa w a ist schwer bedroht . Die in weitem

Umkreise niedergrfallen « Asch « des Bulkan » hat
bereits große » schaden angerichtet . Die japanische
Regierung hatte Anordnungen getroffen , um ge «
gebencnfalls die gefährdeten Gebiete von der

Bevölkerung räumen zn lassen . Ueber den Ver¬

lust von Menschenleben ist bisher noch nicht »
bekannt geworden .

vom Prager Physikerkongreß . Dir gestrige
DormittagSsitzung de « 5. Deutschen Physiker - und

MathematikcrtageS behandelte in sehr interessanten
Borträgen die Fragen der Biophysik . In einem
einleitenden Vortrag skizzierte Professor PringS '
heim . Prag das Verhältnis der Biologie zur Physik ,
worauf Professor Dr . Fii r th - Prag die in der
neuen Wissenschaft der Biophysik angewandten Me¬

thoden besprach , die größtenteils vom Vortragende »
selbst stammen . Die Biophysik beschäftigt sich haupt¬
sächlich mit der Physik der Zelle , wobei eS sich vor¬

wiegend nm die Feststellung der elektrischen Struk -
tur und ihrer Veränderungen in der Zelle handelt .
Der nächste Vortragcirdc I . Gicklhorn stellte die

bisher , hauptsächlich von der biologisch - physikalischen
Arbeitsgemeinschaft in Prag , die von R. Keller be¬

gründet wurde , auLgearbciteien und erprobten Me¬

thoden der Elektrophysiologie und Elektrohistologie
der Zelle dar . LS folgte ein Vortrag von R. Suhr -
mann - BreSlau über das Spektrum des Blutes . Ter

Nachtmittag brachte Vorträge aus dem Gebiete der

physikalischen Chemie , Optik u. ä.

Konkurs aus erledigte Studenten - und Humaui -
tötsstistungen . Am I. Oktober 1020 werden in der

Zeitschrift „ Prager Abendblatt " Konkurse auf eine

größere Anzahl von erledigten Studenten - und

Humanitätsstiftungen zur Derlautbarmtg gelangen ,
worauf di « Interessenten schon seht ausmerksam

gemacht werden . ( Von der LandcSbchörde in Prag . )
Gründung eine » Kurheimes sür Geschäfts¬

reisende in Karlsbad . Die Union der Ge¬

schäftsreisenden und Vertreter hat bei

ihrer letzten ReichStagung beschlossen, für die Mit¬

glieder ein Kurhaus in Karlsbad oder rin Er -

holungsheim in einem anderen Ort « zu gründen ;
dieser Tage hat sich daS hiezu berufene Komitee

konstituiert . Die Vorarbeiten sind im Zuge und

rS wird demnächst an di « Mitglieder der Aufruf
ergehen , daS Komitee moralisch und finanziell zu

unterstützen .
Ein « historische Wies « . Dir. . . historische Wiese.

Runnymede und da » sogenannte . Charter Island

leine 20 Meilen stromaufwärts von London gelegene
Themseinsrl ) , wo im Jahre 1215 die Baron « König
Johann zur Untrrzeichnung der „ Magna Charta der

englischen Freiheit " zwangen , dürste in öffentlichen
Besitz übergehen . Die gesamten Grundstücke zwi¬
schen der Ortschaft Stainer und Windsor dürsten
in nächster Zeit angekauft und einem Sonderaus¬

schuß übergeben werden , der sie als nationalen

Besitz in seine Verwaltung übernehmen wird . An

der Stelle , wo , wie man annimmt , König Johann
daS Dokument unterschrieb , steht ein gotische » Haut ,
daS sogenannte Magna Charta House .

Messer lot al » mit Bubikops . " Dl « zwanzig¬
jährige ,in Sofia beschäftigte Hausangestellte
Wasjilka Stojanowa , die ihren in der tiefen
Provinz lebenden Eltern mitgeteilt hatte , daß sie
sich einen Bubikopf habe schneide » lassen , «rhielt
von ihrem Vater « inen empörten Bries , sie möge et

nie »ragen , da » heimatlich « Dorf und Elternhaus
mit abgeschnlttencn Haaren zu betreten . Die Dorf¬
bewohner würdet « mit den Fingern auf di « in der

Sladt „verdorbene " Tochter zeiget«, und diel «

Schande wollten er und die Mutter nicht «rieben

Ter noch mir allerha >«d derberen beleidigenden Vor¬

würfen gespickte Brief brachte da » Mädchen zur

Verzweiflung , da sie in Kürze nach . Hause zurück,
kehren wollte , nur sich z»« verheiraten . Al » ihr de «

Vater trotz wiederholt «» inständigen Billen » die

Heimkehr abschlng , verübt « da » Mädchen Selbst¬
mord , indem sie eine Flasch « Lysol auStrank . ®iti -

bend wurde die Unglückliche aufgesunden . Bei de »

Vernehmung durch dje Polizei erklärte der unmeirsch -
iich« Vater : „Besser lot al » mit einem Bubikopf . . ' "

Steuereintreibung i « Altertum . Die Völker

dcS Altertums hatte «« teilweise schm« ein sehr aus¬

gebildet «» Steuersystem . So wurden «n Assy¬
rien Steuern vom Grundbesitz berechnet , di « dann

in Naturalien oder edeln Metallgn bezahlt wurden .

Zn besonderen Listen wurden die Personen , »i «

Häuser , Felder und Wcinstöcke al » Steuerobjekte ge¬

zählt , ebenso das Vieh . Im alten Babylon wurde

die Steuer regelmäßig monatlich erhoben . Im alle ««

Aegypten ' wurden die Untertanen vor ollem zur

Wasserregulierung und bei Staatöbaute » « zu Hebe -

und Grabearbc ' llcn , wie sic genannt wurden , he«ai »«

gezogen . Ebenso wurde bei de » Eigentümern von

Land ein Test des Ertrages als Steuer erhoben .
Nur Soldaten und Priester blieben frei von d»r

Besteuerung . . Auch der biblische König Salo in »

erhob , wie die Bibel erzählt , durch 12 AmtSlent »

monatlich Abgaben und Lebensmittel . Er mußt »
nach einem Bericht im ersten „ Buch der Könige "

täglich zur Speisulrg haben : „ 80 Kor Semmelmehl ,
llv Kor andere » Mehl , 10 gemästete Rinder und 100

Schafe. ^ Auch Gerste und Stroh sür di« Pferde wur¬

den durch die AmtSlent « besorgt . Bei dieser reichst «
chcn Versorgung ist c» freilich kein Wunder , daß »r

„redete dreitausend Sprüche und seiner Lieder warm «

tausend und fünfhundert ",

Zwischen der Stadt Tschung - king im westlichen
China und Jtschang im mittleren durchbricht der
Pang - tsc - kiang die letzte große GeblrgSschwcllc , die
den Sohn der tibetischen Hochgebirge von den weiten
Zruchtcbcnen des zentralen östlichen Chinas trennt .
Die gegen 700 Kilometer lange Stromstrcckc ist ein
tief eingerissener Talspalt von wildester landschaft -
kicher Großartigkeit . Es sind die berühmten Schluch¬
ten des Pang- tsr - kiang . Zwischen himmelhohen ,
oft senkrechten Felsen rauscht der Ricsenstron « dahin ,
und so lang auch die Zeiträume sind , während der
er an der Durchsägung dieser Gebirgsschranke ge¬
arbeitet hat , er hat an viel ««« Stellen sein Werk
noch nicht vollend ««« können : Klippeninseln , unauS -

gcglichene Gefällsstufen im Flußbett stören seinen
«Weg, nnaufgrarbeitete Geröllströme von Berg¬
stürzen engen ihn ein , so daß der weiter abwärts
so niajestätisch wandelnd « Fluß hier in brausende ««
Wirbeln und Stromschnellei « und oft mit schrecken -
erregender Geschwindigkeit sein « Wasser zn Tal

wälzt .
Trotzdem gehen jährlich viele Tausende von

chinesischen Dschunke » zwischen J - tschang und

Tschung-king auf und nieder . Stromaufwärts
brauchen sie dazu , je nach der jahreszeitlichen
Wasserführung , drei , vier , fünf Wochen . Abwärts

sausen sie mit solcher Geschwindigkeit zu Tal , daß
die ganze Fahrt in drei bi » vier Tagen gemacht
werden ka««n, ja zur Zeit des SommerhochwasierS
schon in einigen fünfzig Stunden vollendet worden

ist. Natürlich ist diese Reise furchtbar gefährlich ;
man hat behauptet , daß durchschnittlich von riiirm

Dutzend Dschunken eine dabei irgendwelchen
Schaden , von zwanzig eine Schiffbruch erleidet .

Sin besonderes Schiss sür die Stromschnellcn -

fahrt , die „ Shui - hsiang " , wurde für diese Strecke

gebaut . Don seiner erste » und letzten Fahrt , an

der ich teilnahin , will ich erzählen .

Wir waren schon eine Zeitlang unterwegs .
(Eilte rundliche Felseninscl ragte ziemlich genau au »

der Mitte des Strombette » auf , mn die der Fluß
in zwei Armen herumftoß . Teu rechten ( in der

Stromrichtung stromauf linker Hand ) machte eine

kleinere Anzahl von Klippen und Zacken , die da »

Wasser in schäumenden Wirbeln oufrissen , unbefahr¬

bar ; der andere dagegei « quoll in breiter einheit¬
licher Maste über eine verborgene FelSstufe , mit

so reißender Stimmung freilich , daß wir zweifelnd
eina ««der ansahen . War es möglich , daß ein Schiss
mit eigener Kraft dort hinaufklettertr ?

Hinreichende Tiefe schien ja vorhanden zu sein ,

nur gegen da « Ufer rechter Hand verriete «« Wasser¬
wirbel die Anwesenheit unsichtbarer Klippen .

Um di « Stromschnelle in ihrer Mitte zu fassen ,

mußten wir «ine 8- förmige Biegung auSsührcn ;
ein Manöver , dessen Schwierigkeit i>« dem Ivild -

strömenden Master auch den « Laien einlenchtete . Der

Kapitän hatte zu dem Lotse«« u««d dem chinesischen

Steuerer auch noch den ersten » Steuermann HIn -

richse «« mit auf die Brücke beordert . Dieser über -

wachte die Bewegungen de » Ruders , er selbst hatte
die Hand an dem Kommando - Apparat für die

Maschine . Mit stummen Fingerzeigen gab der Lotse
die Fahrtrichtung an . Langsam glitt die Felsri «lnscl ,
wie eine riesige dunkle Schildkröte , näher und näher

heran ; stärker und stärker brauste die schwärzliche
Flut um de«« Bug unseres Schisse », das , mit bester

Cardiffkohle , zur höchsten Kraftleistung angespannt ,
von der mächtigen Arbeit seiner Räder leise er¬

zitterte wie ein lebendige » Wesen in höchstgesteiger¬
ter Muskelanspannung . Schon tönte deutlich da¬

schwer «, breit « Rauschen der Stromschnelle zu uns

heran — es waren Minute » von wunder ¬

voller Spannung , von einer Zusammenballung de »

Lebensgefühls , wie ich sie nur selten erlebt habe .

Da ! — wo » war da » ! ? — ein dumpfe »
Krachen — ich weiß nicht , ob gehört oder gefühlt
— da » Schiff erbebt in seinem ganzen Körper und

steht plötzlich still . — Wir sind irgendwie

gegen den verborgenen Grund gerannt ! So heftig ,

daß zwei niriner Nachbar » zu Boden gefallen sind .

Unmittelbar nach dem Stoß hatten die Ma¬

schinen gestoppt , langsam trieb da » Schiss von der

Stelle ab . ikläch ein paar Miaute « « aber begannen
die Näder wieder zu arbeite «« und mit einet etwas

stärkeren Wendung nach link » bewegte sich die „Sul -

hsiang " von neuem vorwärts .

Jetzt aber erfolgte ein zweiter Stoß ! War er

auch viel schwächer al » der erste , so gab er doch

auch mir nun da » Gefühl, daß die » Fahrwasser

höchst unheimlich sei und die „Sui- Hsiang" wohl hier
werde umkehren «nüsten .

Wirklich hört die Vorwärtsbewegung wieder

auf , die Räder stehen , wir treiben zurück, rascher
und immer rascher . Von neuen « »nich umschauend ,

gewahr « ich jetzt, daß Ich ganz allein auf den «

Vorderdeck bin . Ich neige mich über Bord und sehe,
daß die Wasser des Bang- tse über die Radkästen
quellen . Mr haben ein Leck und sinken .

Auch der Kapitän Brcitag «vor nun zuerst ,
ebenso wse ich, nicht der Meinung gewesen , daß
der Schaden ernstlich sei. Er hatte ztvar im erste««
Augenblick sofort die Wcitcrsahrt geheinmt , «nachte

aber , als das Schiss eine Strecke von dein Hindernis
abgckommen war , den Versuch , voi « neuem vorzn -
driugen. ES scheint , daß dabei derselbe Fel » noch
einmal gestreift «vurdc . Tann kam die Nachricht ,
daß daS Wasser stroinweisc in den Schiffsraum ein¬

dringe . Ter erste Stoß schon rnuß an der Steuer -

bordscite tief unten den SchisfSbodcn auf eine ziem¬
liche Strecke hin aufgeschkitzt haben , so daß da »

Wasser gleichzeitig in mehrere Abteiluugei « cinbrach .
Aus bei « Kohlenbunkern kam es dann in den

Maschinenraum gestürzt .

Sobald Brcitag diese Sachlage bckannnt war ,

versuchte er noch , das Schiff so rasch wie möglich
aus dei « Strand zu setzen . Allein auch dir « miß¬
lang . Einmal , weil das Fahrzeug vorn rasch sank
und dadurch sehr bald das Steuer hinten au » dem

Wasser hcranSkam , zweitens , weil die steigende Flut
da » Feuer in den Maschinen auSlöschte . So war

unser Schiff nach weniger « Minuten nur noch ein

hilflos treibendes Wrack .

Gleich nach dem ersten Stoß war alles , wa < an

chinesischen Matrosen und Hcizpersonal in der Nähe

gewesen , zu unseren beiden Rettungsbooten gestürzt ,
hatten sie zu Wasser gelassen und waren damit ent¬

flohen , ehe eS verhindert werden konnte .

Sogleich vollzog sich aber von selbst , wenigsten »
sür daS eine der Boote , di « Rache . Während es noch
unmittelbar in der Nähe der Radkästen war , er¬

folgte jene » versuchsweise Wicderangehcn de » Schif¬

fe». Dabei schlugen die mächtigen Paddeln da » Boot

um , und sämtliche Chinesen , wie gewöhnlich deS

Schwimmens unkundig , ertranken ; der »«««gestürzte
Kahn und die Leichen trieben geineinsain neben un »

den Fluß hinunter .

Dies alles geschah im Handumdrehen , noch ehe
der zweite schwächere Stoß erfolgt war . Ich selbst
sah eS erst dann .

Wir trieben setzt ziemlich dicht an der vorher

nmfahrenen Geröllhalbinsel vorüber , und der Kapi¬
tän versuchte , dort Anker z«l werfen . Hinrichsen
stürmte die Treppe hinab , rief dort vergebens nach

Hilfsmannschaft und löste schließlich so rasch er

konnte , allein die Ankerwinde . DaS schwere

Eisen rasselte zur Tiefe , aber es faßte auf dem

Stcingrunde nicht ; unheimlich leitete dir Ketie da¬

dumpfe Knattern herauf , mit dem der . Anker unten

über de » harten FelSboden glitt .

Gleichzeitig hatte der deutsche Erste Maschinist ,
ebenfalls eigenhändig — auch hier war daS chinesi¬

sche Personal sofort nach oben geflüchtet — die letz¬
te » Befehle des Kapitäns an der Maschine auSzu -

führen versucht , dann jedoch als die Feuer aus -

gelöscht waren , die Ventile im Kessel geöffnet , so

daß der aufs höchste gespannte Dampf In weißer ,

zischender Säule durch die Schornsteine entwich .

Inzivischci « war man sich ans der chinesische««
Nettttngsstalion über den ' Vorfall klar geworden ;
Ivie der Biitz sausten die roten Sampans heran .
Von der unteren Galerie des Hinterschiffes spran¬

gen die Passagiere teils in die Boote , teils danebei «

ins Wasser nnd wurden dann aufgesischt . Schon

sah ich das erste Boot vollbcladcn dem Strande

zucilen .
Unten im zweite » Schiff fand ich jetzt immer¬

hin ein recht angstverwirrteS Getriebe . Die noch

immer zahlreichen Chinesen unserer Bedienung , wie

Stewards , Köche , Kohlenzicher usw. , fingen an de »

Kops zu verlieren . Mit wilden « Geschrei drängten
sie sich zu den Booten , und zwar hochbepackt mit all

ihren wertlosen Siebensachen , die sie durchaus retten

wollten . Sie verstopsten damit die Gänge und

brachten die ganze Bewegung zum Stocken . Wir

warfen >«nS dazwischen und entrissen de«« nächsten
die überflüssige «« Kolli ; sie selbst, herrschte «« wir sie
auf Pidgin - Englisch und mit der - Gebardensprrche
an , könnte «« sich retten , soviel sic wollten , aber mit

ihre «« Kram die Boote überladen , das ginge nicht .

Gott sei Dank , eS half : sie warfen ihre Sachen hin
und kletterten ohne sic über die Drnslung , um in

die Boote hinabznspringen . Ich tat daS nun auch

und landete ganz wohlbehalten unten auf den

winterlich wattegepolstcrtcn Rücken zweier Zopf¬
träger .

Schon «var unser Boot fast zun « Sinke «« über¬

laden , und imincr noch sprangen neue nach . Die -

war nun eine wirklich recht ernsthafte Gefahr . „Ab¬

stößen , abstoßen!" schrien wir von unten . 2 » diesen«

Augenblicke sehe ich oben ' an Deck die Gestalt de »

Kapitän « sich durch di « Menge Bahn breche » und

mit starker Faust die unvernünftig Hlnzudrängenden
zurückhaltcn , bi « unser Boot vom Schiffe frei und
von eine «» andern , eben ankommenden abgelöst war

Immer wird mir dieses letzte Bild der schönen,
kraftvoll schlanken Figur BreitagS In der Erinnerung
bleiben , wie er frei ai « der Außenkante der Reeling
stand und , den «inen Arn « um einen eisernen
Stützpfeiler geschlungen , die RettungSarbrtten
leitete . Er seKst hätte in diesen Minuten ganz
ebensogut wie wir hinunterspringen können ; er tat
e» nicht , sondern blieb an Bord , bi » nicht » mehr
zu retten war .

Ohne Unfall brachte uni daS Boot ans Ufa .
ziemlich genau der Stelle gegenüber , wo wir vor
einer halben Stunde geankert hatten . Die Uferhöhe
hinaneilend , sahen wir dem jetzt in der Mitte de »
Stromes abwärts treibenden Schiffe nach . Zischend
tönte da » Geräusch de » Dampfes herüber , der aus den
beiden Schornsteinen in zwei weiße «« Säulen auf¬
stieg . Schnell wurde da » Fahrzeug für da - Auge
kleiner nnd klel ««er , und zugleich sah man , wie dal
Vorderteil rascher und rascher sank und bald vom
Wasser überspüit wurde . Wunderlich hob sich hinten
da » Steuerruder une der Schiffsbauch mehr und

mehr aus den Wellenheran » .
Jetzt war di « „ Sui - Hsiang " schon so «veil von

unS entfernt , daß «vir keine Menschen mehr darauf
unterscheiden konnten . Wir hatten Im Grnnd «
immer noch gehofft , sie würde irgendwo an » Ufer
getrieben werden , jedoch die Strömung riß sie
' immer wieder in die Mitte hinein . Und dann

begab sich etwas Schreckliche ». Mit zunehmender
Raschheit tauchte das Vorderteil unter und zuletzt
stand da » ganze Schiss — ein schauerlich seltsamer
Anblick — buchstäblich seickrecht , die vordere Hälfte
«var unter Wasser verschwunden , die hinter : ragte
gerade hoch in die Luft , so daß der eine noch sicht¬
bare Schornstein wagrecht lag .

In diesem Augenblick glaubten «vir anfschäu »
inende Dellen oder weiße Dampswolken um den
sernrn SchttfSrumpf zu sehen , ein dumpfe » Dröhne « «
wie von einer Explosion erscholl herüber , u««d lang¬
sam glitt da » Schiff se ««krecht in die Tiefe . —

Binnen wenigen Augenblicken »var alles ver -
schlvundcn ! Ruhig wälzt « der Fluß seine dunklen
Wasser talabwärtt durch die seltsame Felsenwelt ,
und keine Spur zeigte sich mehr aus ihnen von dem
stolzen , schönen, starken Schiff , da » vor einer Stunde
denselben Weg aufwärtt gedampft war . ( Mit be¬
sonderer Erlaubni » de - Verlages F. A. BrockhonS ,
Leipzig , bringen wir vorstehenden erschütternden
Bericht in Auszügen au » dem Buche „Fliegt mit ! "
von Georg Wegener ^unr Abdruck . )

Mine Chronik .
Leipziger Allerlei .

Selbstmord .

' S « nuß eegendlich ä scheener Tod sin , sich von

Bugschbried runder in de See zn «vedein . "
„ Hasde wieder deine mclangolischen Anfälle ? "
„ Ich mach ' » ganz bcschdimmd noch äinal ! "

„ Na , da » gloob ' ch nich , sonsd häddsoc gerne
Rücksahrgarde gclccsd "

B o d s d a m.

„ Sie gonndci « sich eegentlich schon lange al »

LandSniann zu ergenn gäm ! "
„ Gott , mr scheuicrd sich draußen run « ä bißchen ,

schbrachlich hervorzndräden ! Sir wissen schon , war¬

um . . . "

„ Aber bei Ihnen härd «ursch gar nich so raut ! "

„Freilich , mir Ham se' S ooch schon gcsagd :
Wenn ich bißchen lander schbräche un bißchen schnel¬
ler , »««' S wccche B bißchen Härder schbräche , gönnd '
ich diräggd «nid ün Bodsdammcr verwcchseld >värn . "

Leebkuchen .

In einen Konditorladen in Leipzig kommt ein

junger Mann . „ Hab ' « sc Leebkuchen ? " — „ Ja -
woll . " — „ Hab i« sc och enen mit ? ldolph ? " —

„Nee. "
„ Kennen se mer enen machen ? " — „ Jawohl . "

— „ Bis wann ? " — „ Bis morgen . " — ,, ' Jlit , machen
se nier enen . "

Nächster Tag : „ Nn , habe »« sc mer enen ge¬
macht ? " — „ Jawohl . " — „ Bringen se mern . Ja ,
aber da steht Adolf mit „s " , Ich schreibe «nich mit

„ pH" . Kennen se mer enen mit „ pH " machen ? " —

„ Jawoll . " — „ BIS wann ? " — „Bis morgen . " —

„ Gut , ich gommc morgen wieder . "
Dritter Tag : „ Na , hab ' «« se «nir den richtigen

gemacht ? " — „ Jawohl " ( bringt ihn )
„Ei , ja , der iS richtig . Was kostet er ? " —

„ Eene Mark . Soll Ich ihn eenwickele . " — „ Ach ne «,
ich ess ' » gleich . "

Der Portier .

Ich war im Neuen Theater , untei « beiin Büh¬

nenportier , um nach einem Im Theater beschäftigten
Mitglied zu fragen »

Der Portier verhielt sich ablehnend . „ Dähn
gönn Se jähzd nich schbräjjn , dähr is auf dr

Biehnr ! " — „ Dann wart ' ich solange . " — „Hier
gönn Se nich warddn . "

„ Können Sie nicht nach der Bühne telephonie -
rrn ? " — „ Ich gan >« jähzd nicht deelefonnirhrn ! ^ —

„ Dann lassen Sic mich , bitte , an den Apparat . "
„ Nee . Sie Hanni « sich ja mir noch nich äinniahl

fohrgeschdälld ! "
Elektro .

Frau Griemichen kommt zum Gatten : „ Was

saachsde daderzu ? Dr Direggdor von den Ellkgg -
drezdähdStvergg hadd seine Dochdr „ Elektra " ge -

dooft ! "
Griemichen , der Direktor der Gasanstalt , über¬

legt und sagt bann bestimmt : „ Nu , da doofn mir

unsre nächsde Dochdr gandS eenfach „ Gasandra " ! "
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GerWslaal .
Rn Nachspiel zum Prager Besuche

des Königs Fuad .
Geheime Verhandlung vor dem Prager Kreisftraf »

gerlcht .

Prag , IS . September . Wie erinnerlich , ist der

„ Sozialdemokrat " und mit ihm eine Reihe
anderer Blätter unserer Partei im Juni l. I . der

Beschlagnahme verfallen , weil in einen » Artikel die

Leußerungen reichsdeutscher Blätter
Über den ägyptischen König Fuad
wiedergcgebcn worden war . Tic SlaatSaiNvallschaft
erblickte In dem Artikel , in welchem die tschecho¬
slowakische Republik weder direkt , noch indirekt er¬

wähnt war , da er nur die Acußcrnngen deutscher
Blätter aus Anlaß des Berliner Besuches Fuads
wirdcrgab , eine Schmähung der Republik
gemäß 8 l4 P. 8 des Gesetzes zum Schutz der

Republik inrb überdies eine Anforderung zu straf -
baven Handlungen gemäß 8 15 P . 2 desselben
Gesches .

Um das Recht auf freie Meinungsäußerung zu
verteidigen , das , war uns noch geblieben ist , » am «
lich das Recht , über ausländische Polentaten unsere
Meinung zu sagen , überreichte unser verantwort¬
licher Redakteur , Genosse Dr . Strauß , durch Dr .

Schwell ' gegen diese Konfiskation Einspruch .
Neber diesen Einspruch hatte heute der Senat

der Obergerichtsrates Dr . Mräzek zu entscheiden .
Gleich zu Beginn der Verhandlung wurde a » S

Gründen der Sittlichkeit und öffentlichen Ordnung
die Oeffcntlichkcit ausgeschlossen .

Das öffentlich verkündete Urteil lautete dahin ,
baß den Eintvendungcn insoweit stattgegeben
wird , als im inkriminicrten Artikel eine A » f >

fordernng zu strafbaren Handlungen
erblickt worden ist . Dagegen wurden die Ein¬

wendungen abgewiesen , soweit sie sich dagegen
richteten , daß im Artikel eine Schmähung der

Republik enthalten ist . I » den Gründen dieser
Entscheidung wurde vom Vorsitzenden ObergcrichtS -
rat Dr . Mrszek angeführt , daß in dem Artikel dem

König Fuad solche Eigenschaften zugcschriebcn und
er als ein solcher Auswurf der Menschheit hin¬
gestellt wird , daß im Leser der Eindruck entsteht ,
daß derjenige , welcher mit ihm ver¬
kehrt , um nichts besser sei . Da nun all¬

gemein bekannt ist , daß Fuad offiziell Gast der

Tschechoslowakischen Republik war , daß er namenS
der Republik von ihren Organen empfangen und i

geehrt tvorden ist , so folgt daraus , daß in dem
Artikel auch die Vertreter der Tscheche -
stowakischcn Republik lächerlich ge¬
macht und die Republik geschmäht wird .
Insofern war also die Konfiskation im Ge¬

setze gedeckt . Den Tatbestand der Aufrei¬
zung zu strafbaren Handlungen ver¬
mochte da » Gericht in dem Artikel nicht zu finden .

Ms der Partei .
Deutsche sozialdemokratische

Bezirk sorganifation Prag .

DienStag , den 2s . September d. &. , um 8 Uhr
abends , Im GewerlfchaflShauS in Prag I. , Na

Perötyn , Versammlung mit dem Thema :

Lon Brünn nach Karlsbad .
( 30 Jahre Nationalitätenprogramm . )

Referent Genosse Josef Hofbauer , Prag .

An die Parteimitglieder ergeht da » Ersuchen ,
ünktlich und vollzählig zu erscheinen .

Jugenvbcwegnng .

Sozialistische Jugend , Prag . Diese Woche
können wir , da uns keine Räumlichkeiten zur Ver¬

fügung stehen , keine Gruppenabende veranstalte ».
Samstag findet die erste Führung durch Prag statt .

DieAsemteSer3000MilimiSn
Wenn Sie auch die Berliner Tiergarten¬

straße und die Pariser Avenue de » Champs Ely »
föes äußerlich und innerlich kennen , so haben Sie

noch lange keine Vorstellung davon , wie eine

Straße , in der nur Millionäre leben , anSsehen
muß . Taü verarmte Europa wird Ihne » davon
nie und nimmer ein Bild geben können . Nm
darüber Auskunft zu erhalten , nrüssen Sic sich
schon ein bißchen hinüber bemühen — nach Ame¬
rika . Nicht etwa nach der berühmte » Fünfte »
Avenue . Mit diesem Geldpol der Erde , der hun¬
dert Jahre lang seine Weltherrschaft zu bewah¬
re » wußte , geht es jetzt rapide abwärts . . Hier
findet man nur noch Bnrean ^ nnd Warenhäuser ,
Hotels und Speiselokale .

Die von hier allmählich ausquartierte »«
Dollarkönige mußten schleunigst anderswo Ob¬
dach suchen . Sie fanden es zuerst in einer Paral -
lel - Straße zur Fünfte » Avenue , in der Madison -
Avenue . Als sie sich jedoch hier nicht genug
abgesondert fühlten , lvirrde für sie eine funkel¬
nagelneue Straße angelegt , die Park - Avenue .
Das ist heute zweifelsohne die reichste Straße der
Welt . Rund 3000 Millionäre tvohnen in die¬
ser Straße , 3000 von den 4000 Millionären New
Darks und voll den 15. 000 , die ' Amerika ins¬
gesamt beherbergt .

Die Bewohner dieser eilizige » Straße ver¬
ausgaben jährlich 280 Millionen Dollars . Um
es etwas genauer zu sagen : 85 Millionen werden
jährlich für Damenkleioer ausgegeben , 18 Mil -

Bereinsnochrichten .

Männer - Brustschwimmen : t . Ruoff

VoMravir ?

« raum eine « „ 2Vmatenr " > 3u | M> < * n00t > en .

Wir besuchen die Lorcttokapclle . Treffpunkt : Klein¬

seltner Ring , Denisdcnkmal , um halb 4 Uhr nach¬

mittags . Sonntag , den 22. d. M. Wanderung nach

Jirny und Logerieben in den JIrnaer Wäldern .

Eßschalcn und Bestecke mitnchmen ! Treffpunkt :
Endstation der läer - Elektrischen in Bysokany ( Na

Harfe ) , 8 Uhr . Pünktlich sein ! Montag , den 23.

d. M. ab 7 Uhr Musikabcird , anschließend frohe »
Beisammensein . Am 28. und 29. d. M. veranstalten
wir eine Fahrt ins Elbetal . Einzelheiten teilt jedes
Ausjchnßmitglied mit . Anmeldungen bei Pauer .

■JU76
l' el. . 0. 43)

de » Arbritcr - Wassersportvereines
Die Ergebnisse der Wett «

1. Barth ( Mannheim ) 1 : 85 Min . , 2. Reinhard
( Bern ) 1 : 38 . 8 Min . — 100 Meter Jugend-Freistil :
I . Roser ( Mannheim ) 1 : 14 . 2 Min . , 2. Barth
( Mannheim ) 1 : 20 . 4 Min . — Kopfweitsprung : 1.

Röser ( Mannheim ) 12 . 20 Meter , 2. Biefer ( Arbon )
II . 70 Meter . — Kunstspringen : 1. Fuchs ( Mann¬

heim ) 81 Punkte , 2. Schäppi ( Zürich ) 7SX Punkte .
— Dar Wasserballspiel Mannheim gegen Schweiz
gewann Mannheinl mit 12 : 0 .

cS um den verdienten Erfolg . Dieser stellte sich
nun ein . Aber gerade diesmal war er nicht gerecht .
Wieder entschied da » Glück , denn beide Mannschaf¬
ten waren einander gleichwertig . Bon der öster¬
reichischen Elf versprach man sich nicht sehr viel , st «
wieS zu viel « Schwächen auf , als daß man von ihr

überragende Leistungen erwarten hätte können . Im
Grunde genommen war sie aber besser , als man an -

nehmen durfte . Den Deutschen ein ebenbürtiger
Spiel zu liefern »st wahrlich nicht leicht . Wie all¬
dem Spielbericht hervorgeht , hätte Oesterreich daü

Spiel gewinnen müssen , wenn e« eine tüchtigere
Stürmerreihe zur Stelle gehabt hätte . Und diese
tüchtigere Stürmerreihe hätte man unschwer finde »

können , wenn man ein wenig Unischau gehalten
hätte unter den vielen jungen talentierten Spielern ,
die in allen , auch in den untersten Klassen , zu fin¬
den sind.

So bedauerlich die beiden Niederlagen füi die

österroichischen Arbeiterfußballer auch sein niögen ,
sie haben doch etwas Gutes an stch. Sie haben klar
erkennen lassen , daß der Arbeiterfußball nicht nur
in Oesterreich eine gute Pflege findet , sondern daß
er sich auch in anderen Ländern in steter Aufwärts¬
entwicklung befindet . "
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Deutscher Spielbetrieb . In Ludwigshafen am

Rhein gewann die spielerprobte Fußball - Auswahl
Mannschaft von Württemberg gegen die AuS -

wahlmannschaft von Baden - Pfalz 0 : 3 . Zur
Halbzeit stand daS Spiel 2 : 1 für Baden - Pfalz . —

Eine nicht erwartete Schlappe erlitte die Städte -

Fußballmannschaft Berlin gegen Kiel . Berlin
verlor 8 : 0 , war aber nicht so schlecht, wie das

Resultat anküirdigt . — Auch nicht erfolgreich war
die Berliner Städte - H a n d b a l l - Mannschaft
gegen Leipzig . Leipzig siegte in einem jederzeit
pannenden Spiel 8 : 8 ( 3 : 1) . BI » auf den Sturm

war Berlin de » Siegern gleichwertig . —- Einen Sieg
von 8 : 8 errang Dresdens Städtc - Raffball -

Mannschaft gegen Leipzig . Halbzeit hieß c»

schon 7 : 1 . Dann kam Leipzig außerordentlich aus
und nur Dresdens guter Torwart verhinderte noch
mehr Leipziger Torerfolge . Insgesamt war Dres¬
den besser .

Schweizer Berbandsfchwimmfest

Die am Anfällg dex - Entwicklung stehende
Schwimmbewegung im Schweizer Arboiter - Turn -
und Sportverband hatte mit dem BerbandSschwimm -
fest im Züricher See einen eindrucksvollen Er¬

folg . 300 Schwimmer und Schwimmerinnen betei¬

ligten sich und 1500 Zuschauer waren von den inter -

cssanten Vorführungen begeistert . Die Jnternatio -
nalität war vertreten durch ewe Schwimm -
Mannschaft
M a nn h e i m>

kämpfe sind :
10Ü * Meter

( Zürich ) 1 : 24 . 4 Mn . , 2. StrifSky - ( Zürich ) 1 : 28 . 2
Min . — 100 Meter Männer - Seiteschwimmen : 1.
Kirchner ( Mannheim ) 1 : 2t Min . , 2. Ziemer
( Mannheim ) 1 : 24 . 4 Min . — 100 Meter Männer -

Freistil : 1. Werner ( Mannheim ) 1 : 10 Mn . , 2.

Lauingrr ( Mannheim ) 1 : 18 . 1 Min . — 400 Meter

Freistil : 1. Werner ( Mannheim ) 6 : 06 . 6 Min . , 2.

Ruosf ( Zürich ) 6 : 30 Min . — 4X100 Meter Män -
ner - Lagenstafette : 1. Mannheim 8 : 40 . 2 Mn . , 2.

Zürich 8 : 83 Mi » . — 4X100 Meter Männer - Frei -
stilstafctte : 1. Mannheim 5 : 10 . 4 Min . , 2. Zürich
8 : 80 Min . — Jugend Brustschwimmen 100 Meter :

lionen für Hcrrenkleidcr , 58 Millionen für Woh¬

nung , Einrichtung und Dienerschaft , 32 Mil¬
lionen für Essen , 20 Millionen für Juwelen , 16
Millionen für Autos , Garage » und Chauffeurs ,
15 Millionen für Reisen , 8 Millionen für Schön¬
heitspflege und Parfüms , 7 Millionen für Jag¬
den , 5 Millionen für Theater und . Kabaretts ,
5 Millionen für Blumen und Bonbons , 5 Mil¬
lionen für Wohltätigkeit .

Dabei leben diese Millionäre hier garnicht
einmal in eigener Wohnung , geschweige denn in

eigenen -Häusern. Sie wohnen hier sozusagen
möbliert , und ihre „ bösen Wirtinnen " sind Die

Grundstücksspekulanten , die hier für sie diese
Prachtstraße anlegen ließen . Wollte jeder der
Millionäre in eigenem Hause wohnen , so müß¬
ten hier 3000 Paläste stehen . Doch woher dazu
den Platz nehmen ? Die Avenue der Millionäre

ist überhaupt ein Teil der Park Avenue . Sie

erstreckt sich von der 46 . bis zur 96 . Straße und
nimmt auf jeder Seite nur 50 Häuserblocks in

sich auf . Jever Häuserblock ist 12 bis 15 Stock

hoch und aus Betou und Stahl gegossen . Bon
der 57 . Straße a » gibt es einen Rascnstreifen in
der Mitte des Asphalts , ein paar Bäumchen ,
ein paar Bänke , doch schaut das alles nach nicht
viel aus .

Jeder der Millionäre bewohnt ein „Appar¬
tement " dieser ungeheuren Betonhäuser . Von
außen ist nicht das geringste von der Pracht zu
sehen , die in diesen Appartements entfaltet wird .
Alte Möbel , Gobelins , die Kunstschätzc Europas
und Asiens sind hier in der phantastischsten Zu¬
sammenstellung aufgehäuft . Es soll dort Baoe -

LIDO 410 *001
■ Me Frau als 9le4er .

Drama .
Erträumte Millionen .

Drama .

Arbeitersürsorge .
Denkt an die Aermsten ! Spend ,
und sammelt für die Arbeite
Mrsorge .

KINO - PROGRAMM
Vern 2*. Bis 2*. September t » 2 »

Wran Urania - Kino
nnltei dcuiuhe ( tu ir « 1

( lral . 1 Doppel Programm !
HARRY LICDTKC- , LEE PARRY - WOCHE !

Oer Beitelitudenf .
nach der berühmten Operette !

Die rrau mit dem Weltrekord .
Lustiger Kantpl um die

Ortsgruppe Prag . Sonntag ,
den 22. September 1929 , Wein¬

berger Bahnhof Zusammenkunft
7 Uhr 38. Bojov , Koeabatal .

ÄgZ Führt Krümmel . — Dienstag , den
24. September BereinSabend im

Nizzas Musikabcnd der Wilden Ecke; vorher Führer¬
besprechung .

M * M » MdI
Oesterreich z « de « - « ei Futzball -

niederlagen .
Die Ländermannschaftrn des Oesterreichischcn

Arbeitrr - FußballbnndeS verloren bekanntlich an

zwei , aufeinanderfolgenden Tagen in Wien gegen die

Auswahlmannschaft unsere « Arbeiter - Turn , und

Sportverbande « 8 : t und in Breslau gegen Deutsch¬
land 4 : 3. Dazu schreibt die Wiener „ Arbeiter -

Zeitung " :
„ Der Zweifrontcnkamps gegen den Aussiger

Verband ( Tschechoslowakei ) mW Deutschland ging
für Oesterreich , dessen führend « Stellung im inter¬
nationalen Arbeitersuhball dadurch einen nicht ge¬
ringen Stoß erlitt , glatt verloren . Aber wäre nur
das Glück der einzige entscheidende Faktor gewesen ,
man könnte sich über die Niederlage trösten . Schon

oft wurden Mannschaften besiegt , die um Klassen
bester waren al « ihre Bezwinger . Aber dir Oester¬
reicher waren keineswegs besser als ihre Gegner .
Sie waren in einem Fall sogar die schlechteren
Spieler , und zwar im Spiel gegen Deutschböhmen .
Gerade gegen dieses hoffte man glänzend abzu¬
schneiden . Warum , wußte eigentlich niemand . Tat¬

sächlich lag kein Anlaß vor , die Gäste als Fußball -
lehrlinge zu betrachten , sie In die Reihe der „klei¬
nen " Gegner zu stellen , wie es offenbar getan
witrde . Ihre Siege über Deutschland , Pole » , Ru¬
mänien und Frankreich imponierten schcntbar nicht ,
wurden als Zufallssiege gewertet . Als Maßstab
dient « nur die 6 : ( - Niederlage , die sie einstens vor

zwei Jahren durch Oesterreich erlitten haben . Daß
auch andere ihr Können verbessern können , wollte
den Oesterreichern scheinbar nicht einleuchten .

Me Schlappe gegen Deutschland haben wir vor¬

ausgesagt . Sie hing gewistermaßen in der Lust .
Deutschland war . schon m den letzten Spielen ein

ebenbürtiger Gegner und nur purer Zufall brachte

KM und
Neueinstudierung : „ Romeo und Julia " . Shake¬

speares „ Romeo und Julia " , in Prag seit

langem nicht mehr gespielt , wird fiir nächste Woche

in neuer Einstudierung vorbereitet . Inszenierung :
Direktor Volkner . Als Julia wird Frl . Trude Eger

vom Deutschen Theater in Brünn ihr Engagement
antreten . Romeo : Leitgob .

Spielplan deü Neuen Deutschen Theater « . Frei¬
tag ( 246 —2 ) , 614 Uhr : „ Lohcngri n" . SamStag ,
Gastspiel Pcpi Kramer - Glöckner , lii
Uhr : „ Olymp ! n" . Sonntag , 2 % Uhr : „ Prosit ,
Gipsy ! " ; 7 % Uhr, Gastspiel Prpi Kramer -
Glöckner : „ Olympia " . Montag ( 248 —4 ) , 7 %
Uhr : „ Die Kinokönigin " .

Spielplan der Kleine « Bühne . Freitag , 7) 4
Uhr : „ Grandhotel " . Samstag , 7) 4 Uhr : „ Die
Perle von Chicago " . Sonntag , 7) 4 Uhr :
„ Prosit , Gipsy ! " Montag , Gastspiel P e p i

Kramer - Glöckner , 7ii Uhr : „ Olympia " .

stuben geben , die nus Jade und Gold gebaut
sind , und die allein 35 . 000 Dollars gekostet
haben .

Die teuersten Wohnugen in der Park - Avenue
sind die sogenannten „ Duplexroofappartemcnts " ,
d. h. solche Wohnungen , die «n sich wie ein ab¬
geschlossenes Haus gebaut sind . Sie bestehen aus
9 bis 18 Zimmern und sind auf das Dach des
Hauses aufgesetzt . Der Filmkönia Zukor bewohnt
z. B. solch eilte Wohtiuttg . Diese Wohnungen
kosten durchschnittlich 40 . 000 Dollars JahreS -
miete , 4000 Dollars pro Zimmer . Bei der Ein -
richtnng dieser Wohntrngen gibt cS nur eine
einzige Richtlinie , und die ist: sie darf nicht
weniger kosten als 100 . 000 Dollars .

Bon de » „kleineren " Millionären wohnen
in je einem dieser Häuser 60 bis 70 „zusammen¬
gepfercht " . Diese Häuser sind sozusagen die
„Mietskasernen " der Millionäre . Die Vorneh¬
meren der Millionärstraßc , wie Ford , Rockefeller
jun . und der Staatssekretär und Alnmintum -
könig Mellon , geben sich mit diesen kleinett Kol¬
legen gar nicht ab .

Ob diese Straße eine eigene Note , einen
eigenen Dust hat ? — Man könnte denken , es
riecht hier nach Eisen , Standard Oil , Kohle ,
Eisenbahnen, Filin , Zucker , Konserve », Autos
uno ähnlichen mehr oder minder schlecht riechen¬
den Geschäften , Doch keine Spur davon ! Die
Hausfrauen und die Haustöchter dieser Häuser
dufte »«, wenn sie Sonntags "vormittags auf dem
Korso der Park - Avenue in Rudeln spazieren
gehe»«, genau so wie bei uns , nach französischen
Parfüms . Dr . Nikolas A r a n Y o s i.
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